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Das Kaiſerpaar traf an Bord der 
kaiſerlichen Pacht „Hohenzolleru“, begleitet von 
dem Kreuzer „Hela“ am Mittwoch früh 7 Uhr 
45 Minuten in Pola ein und wurde vou der 
öſterreichiſch ⸗ ungariſchen Kriegsmarine, welche 
Flaggengala angelegt hatte, mit Salutſchüſſen 
empfangen. Sogleich nach Ankunft des Kaiſer⸗ 
paares begaben fi der Erzherzog Karl Stephan 


mit Gemahlin, dee Marinekommandant Freiherr 


v. Spaun, der Statthalter Graf Goeß, der 
Hafenadmiral v. Hinke und der Eskadre⸗ 
kommandant Baron Minutillo zur Begrüßung 
des Kaiſerpaares an Bord der „Hohenzollern.“ 
Die Weiterreiſe des Kaiſerpaares erfolgte um 
½2 Uhr mit Sonderzug über Laibach, Villach 


und den Brenner. 
* Von dem a ng ebli chen Ans ch la 9 in 


Egypten gegen den Kaiſer iſt es jetzt ganz 
ſtill geworden. Der „Egypt. Kur.“ berichtet 
ſogar: In gut unterrichteten Kceiſen erzählt 
man ſich, daß Kaiſer Wilhelm ſeine Relſe nach 
Egypten auf Bitten des Sultans aufzegeben 
habe. Der Sultan ſei von der Anſicht aus⸗ 
gegan zen, daß ein Beſuch Kaiſer Wiihelms im 
Nillande gleichſam eine Anerkennung der 
dortigen Zuſtände von Seiten des deutſchen 
Staatsoberhauptes involviren würde. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf hat der Sultan dem Kaiſer nahegelegt, 
die Reiſe nach Egypten fallen zu laſſen und 
Kaiſer Wilhelm hat ſich nach Anhörung der 
Gründe in fteundſchaftlichſter Weiſe Hierzu 
bereit erklärt. 

Vor einigen Tagen war die amtliche Mit⸗ 
theilung verbreitet worden, daß ſich der Königs⸗ 
berger Profeſſor Zorn für die Zuſtändigkeit des 
Bundesrathes in der lippeſchen Frage 
ausgeſprochen habe, und daß dieſes Gutachten 
dem Bundesrathe zugegangen ſei. Kurz darauf 
war die „Königsb. Allg. Ztg.“ in der Lage, 
über das Gutachten einen Bericht zu ver⸗ 
öffentlichen, der ſich namentlich damit beſchäftigte, 
die Anſchauungen des Münchener Profeſſors 
v. Seydel zu bekämpfen. Hierauf erwidert 
Profeſſor v. Seydel in der Münchener „Allg. 
Ztg.“: Im gegebenen Fall liegt es auf der 
Hand, daß die Thronfolge in Lippe eine Staats⸗ 
angelegenheit des Staates Lippe, nicht des Staates 
Schaumburg⸗Lippe und der Anſpruch, den der 
Fürſt von Schaumburg⸗Lippe erhoben hat, ein 
perſönlicher Anſpruch dieſes Letzteren iſt. Wenn 
der ſouveräne Fürſt von Schaumburg im Staate 
Lippe etwas will, muß er ſich auch die dortige 
Rechtsordnung gefallen laſſen. Es iſt eine 
unerhörte Zumuthung an den Staat Lippe, er 
ſolle ſich enthalten, klares Recht über die Thron⸗ 
folge zu ſchaffen, und er ſolle es über ſich 
ergehen laſſen, daß auf unbeſtimmte Zeit hinaus 
jedem Thronwechſel ein Interregnum und ein 
Prozeß vor hergeht. 

Ueber die Aufnahme, die eine große 
Militärvorlage im Reichstage 
finden würde, ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Nach 
unſeren Wahrnehmungen iſt im Reichstage nicht 
zu rechnen auf eine Mehrheit für eine Militär- 
vorlage, wenn die Präſenzerhöhung über ein ge⸗ 
ringes Maß hinausgehen ſollte. Man mag über 
das Abrüſtungsmanifeſt des Zaren denken, wie 
man will, die Verantwortlichkeit jeder Volks⸗ 
vertrelung iſt dadurch neuen militäriſchen 


Forderungen gegenüber außerordentlich verſchärft 
Am wenigſten erſcheint es angezeigt, 


worden. 


Freitag, den 25. November 1898. 


daß Deutſchland, der größte Militärftaat der 
Welt, dieſes Manifeſt des Zaren mit einer 
Präſenzerhöhung des Heeres beantwortet, welche 
Anlaß geben wird, hüben und brüten die ewige 
Schraube zum Nachtheil der Völker noch weiter 
anzuziehen. 

Das Beſoldungsgeſetz für die 
Unterbeamten iſt vom Staats miniſterium 
genehmigt worden und foll dem Landtage zu⸗ 
gleich mit dem Etat zugehen. 

Für die Erörterungen über 
„Reichsverdroſſenheit“ erblickt die 
„Kreuzitg.“ einen Grund darin, daß es ſich 
darum handele, Süddeutſche gegen das preußi⸗ 
ſche Königthum aufzuregen. Sie tadelt es, daß 
den Süddeutſchen die preußiſchen Zuſtände als 
verrottet geſchildert werden und ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß das preußiſche Volksſchulgeſetz nach 
dem Vorſchlag des Miniſters Zedlitz, die preußi⸗ 
ſche Vereinsgeſetznovelle, die jüngften Aur⸗ 
weiſungen aus Preußen, der lippeſche Streitfall 
zur „Reichs verdroſſenheit“ keinen Anlaß bieten. 
Kaiſer Wilhelm II. habe „den ſüddeutſchen 
Bundesſtaaten gegenüber ein ſo weitgehendes 
Entgegenkommen jederzeit dewieſen, daß man 
ſich wundern müßte, wenn daſſelbe nicht dank⸗ 
bare Anerkennung fände“. Preußen und ſeine 
Bewohner ſeien heute noch beſtrebt, moraliſche 
Eroberungen in Deutſchland zu machen. 
Die jog. Zuchthausvorlage ſoll 
wirklich ihren Namen mit Recht führen, wenn es 


ſetzentwurf jo weit fertiggeſtellt, daß alsbald nach 
Einholung der kaiſerlichen Genehmigung ſeine 
Verſendung an die Einzelregierungen erfolgen 
dürfte. Aeußerem Vernehmen nach ſei die in 
der vielbeſprochenen Oeynhauſener Rede ecwähnte 
Zuchthausſtrafe — allerdings wie das Münchener 
Blatt beſchwichtigend hinzufügt — „nur“ für 
beſonders ſchwere Bedrohungen der Freiheit des 
Einzelnen vorgeſehen, reſp. „für Fälle, die in 
Wirklichkeit jo gut wie gar nicht oder höͤchſt 
ſelten vorkommen“. 

Mit der Aufforflung größerer Strecken in 
Riautſchau fol im nächſten Frühjahr be⸗ 
gonnen werden. Es ſollen beſonders Eichen, 
Buchen, Ahorn, Eſchen, Rüſtern, Linden, Kiefern, 
Fichten und Birken ausgeſäet werden. Die er⸗ 
forderlichen Sämereien werden theils aus 
Deutſchland, theils aus Japan bezogen werden, 
deſſen ſtaatliche Forfitulturen weſentlich auf den 
in Deutſchland geſammelten Erfahrungen beruhen. 
— EEE 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus begann 
am Dienstag die Verhandlung des Anklage⸗ 
antrages Daszynski⸗Koſakiewicez wegen Ver⸗ 
hängung des Aus nahmezuſtandes in Galizien. 

Arge Studententumulte ereigneten ſich am 
Dienstag aus Anlaß der ſtürmiſchen Vorgänge 
im Abgeordnetenhauſe in Budapeſt. Etwa 3000 
Studenten verſammelten ſich im Hofe der tech⸗ 
niſchen Hochſchule. Der Polizei gelang es, 
eine Seitenthür zu öffnen. Sie ſtürmte in den 
Hof zu Pferde ein und hieb mit gezogenem 
Säbel auf die Studenten ein. Viele ſtürzten 
zu Boden. Es wurde ein Sanitätsdienſt organi⸗ 
ſirt. Man trug die Verwundeten in das Ge⸗ 
bäude. Plötzlich ertönte der Ruf: „Es wird 
geſchoſſen!“ Nun folgten drei Revolverſchüſſe. 
Die Studenten riefen: „Wir weichen nicht 
vom Platze und wenn man uns in Stücke haut!“ 
Der Rektor hielt eine Anſprache und ermahnte 
die Studenten, den Raum zu verlaſſen. Er 
ſtellte die Vorträge in ſämtlichen Lehrſälen auf 
unbeſtimmte Zeit ein. Ein Teil der Studenten 
verließ im Gefolge des Rektors das Gebäude, 
ein anderer Teil blieb zurück, worauf die Polizei 
neue Angriffe gegen die Studenten richtete. 
Sie flüchteten in den Keller und auf den Boden. 
Vie Polizei folgte nach und begann eine neue 
Hetzjagd mit gezogenem Revolver, bis der Rektor 
ſchließlich abermals eingriff. In einem Keller 
wurden zwei blulüberſtrömte Studenten gefunden. 
Die Lehrſäle verwandelten ſich in 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Expedition: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Adends 8 Uhr. 


Feruſprech A ſchluß Nr. 
Are tes-Aznahme für ale auswärtigen Zeitungen. 


nach der Regierung geht. Wie die Münchener 
„Allg. Ztg.“ aus Berlin erfährt, iſt der Ge⸗ 


Operations ſäle. Auch an der Univerfität 
fanden Demonſtrationen ſtatt. Nach Schluß 
der Vorleſungen verſammelten ſich die Studenten 
auf dem Muſeumsring, begrüßten die oppo⸗ 
ſitionellen Abgeordneten mit Beifall und ſangen 
das Koſſuthlied. Die Polizei ſäuberte mit 
großer Anſtrengung die Straße, wobei es zu 
heftigen Szenen kam. Schließlich gelang es, 
die Ruhe wieder herzuſtellen. Ein Aufruf des 
Rektors am ſchwarzen Brett der Univerſität 
warnt die Studenten, die Straßenſkandale fort⸗ 
zuſetzen, da ſie ſonſt die ſchweren Folgen ſich 
zuzuſchreiben hätter. Die Polizei entließ am 
Mittwoch ſämtliche verhaflete Studenten, nachdem 
denſelben Geldſtrafen auferlegt waren. Mittags 
kam es vor der Univerfirät abermals zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und Studenten. 

Ir ungariſchen Abgeordn tenhauſe wies am 
Dienſtag der Honvedminiſter Frhr. v. Fejervary 
die Angriffe der Oppoſition gegen Hentzi zurück 
und erſuchte das Haus, in Schonung der Ge 
fühle Anderer, dieſe Angelegenheit von der Tages» 
ordnung verſchwinden zu laſſen. Nach der Rede 
F-jervarys führten mehrere Abgeordnete über 
das Vorgehen der Polizei Klage, worauf der 
Miniſter des Innern, v. Perczel, über die Maß⸗ 
regeln der Polizei und Kultusminiſter Dr. v. 
Wlaffics über die Verfügungen des R. ktorats 


des Polytechnikums Aufklärungen gaben. 
Während der Rede Perczels kam es wieder zu 
Tumultſzenen. a Fan 


Frankreich. 

Zur Dreyfusſache wird aus Paris 
berichtet, der Kaſſationshof hade, nachdem er 
die Generale Boisdeffre und Gonſe vernommen 
hatte, Picquart benachrichtigen laſſer, er werde 
am Dienſtag nicht mehr verhört werden. In 
Folge deſſen wurde Picquart gegen 2½ Uhr 
in das Cherche⸗Midi⸗Gefängniß zurückgebracht. 
Oberſt Picquart verließ das Gefängniß Cherche⸗ 
Midi am Mittwoch Vormittag 11½ Uhr. traf 
um 11 Uhr 50 Min. in dem Juſtizpalaſte ein 
und wurde ſofort vor den Kaſſationsgerichtshof 
geführt, welcher ihn bis zum Abend verhörte. 
— „Matin“ will wiſſen, de Boisdeffres Ver⸗ 
nehmung durch den Kaſſationshof habe ergeben, 
daß der geweſene Generalſtabschef von allen 
Schritten Picquarts, die Dreyfus“ Unſchuld 
und Eſterhazys Schuld ergaben, genau unter⸗ 
richtet war und Picquarts Sendung in die 
Sahara ſelbſt veranlaßt hat. Nach dem „Gau⸗ 
lois“ ſoll Zurlinden beſchloſſen haben, Picquart 
ungeſäumt vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, das 
voraus ſichtlich zum 12. Dezember einberufen 
wird. 

Dem „Matin“ zufolge beſchlagnahmte der 
Unterſuchunzsrichter im „Credit Lyonnais“ 
53 Briefe, unter denen ſich mehrere definden, 
die Eſterhazy von militäriſchen Perſönlichkeiten 
empfangen hat. Das Blatt fügt hinzu, die 
Briefe ſeien von höchſter Wichtigkeit und ließen 
keinen Zweifel über die Rolle Eſterhazys in der 
Dreyfus⸗Angelegenheit. 

Spanien⸗ Nordamerika. 

Der Aoſchluß des ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Friedens vertrages iſt nach Anſicht des Waſhing⸗ 
toner Kabinets binnen wenigen Tagen zu er⸗ 
warten. Der ſpaniſche Miniſterrath hat ſich 
bereits eingehend mit den amerilaniſchen 
Forderungen beſchäftigt. 

Oſtaſien. 

Wie das „Bureau Reuter“ aus Peking 
meldet, hat man in Folge der Schwierigkeiten, 
auf welche die Feſtſtellung eines genauen Zere⸗ 
moniells bei den chineſiſchen Würdenträgern 
ſtößt, die Abſicht, die in Peking anweſenden 
europäiſchen Damen der Kaiſerin⸗Wittwe vor⸗ 
zuſtellen, zur Zeit fallen laſſen. — Die Ge⸗ 
ſundheit des Kaiſers erweckt wiederum Beſorgniß. 
Es heißt, er ſei außer Stande, ohne Unter⸗ 
ſtützung zu gehen. Man glaubt in wohlunter⸗ 
richteten Kreiſen, daß ſein Ende nahe ſei. 


Provinzielles. 
Elbing, 22. November. Der junge Mann, welcher, 
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angefallen und furchtbar zugerichtet wurde, iſt ein 
Käſereigehilfe aus der Umgegend. Er iſt nicht tobt, 
ſondern liegt ſchwer verletzt im Diakoniſſenhauſe. 

Zoppot, 22. November. Der allgemein gekannte 
Polizeidiener Wetzling iſt geſtern Abend bei Ausübung 
ſeines Berufes von den Gebrüdern Karl und Paul K. 
und Konſorten an der Pommerſchen Straße, wohin er 
zur Entfernung einer ſich prügelnden Geſellſchaft be⸗ 
rufen war, ſo arg verletzt worden, daß er dlutüber⸗ 
ſtrömt, beſinnungslos liegen blieb. Der herbeigerufene 
Arzt, Herr Dr. Wagner, konſtatirte drei Meſſerſtiche 
in den Hinterkopf und arge Verletzungen der rechten 
Hand. W. hatte ſich das gezogene Seitengewehr von 
den Angreifern nicht entwinden laſſen wollen; es konnte 
ihm erſt geraubt werden, als er befinnungslos bin⸗ 
ſtürzte. Fünf der als Theilnehmer an der That Ver⸗ 
dächtigen find verhaftet worden. 

Goldap, 22. November. Die Einführung des 
Herrn Bürgermeiſter Schüler fand heute Mittag in 
außerordentlicher Sitzung durch den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten ſtatt. 

Tilſit, 22. November. Der Redakteur Wilhelm 
Spangenberg der freifiunigen „Tilſiter Allg Ztg.“, 
welcher dem Wahlvorſtand in Bittebnen Fälſchung des 
Wahlprotokolls vorgeworfen hatte, wurde geſtern von 
der biefigen Straflammer zu 200 M. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 21. November. 
Der an jedem Mittwoch in dem ruſſiſchen Städtchen 
Neuſtadt (Novi Alexandrowa) ſtatifindende Markt 
wird ſtark von preußiſchen Unterthanen beſucht, welche 
= Geflügel Tre k Von dieſen Markibeſuchern 

erlangen nun die ru en Polizeibeamten ru e 
Gewerbeſcheine, und die — — — 
geſchleppt, da ſie ſolche Scheine nicht beſitzen. Dort 
werden ſie ungewöhnlich lange feſtgehalten, 
nicht vorziehen, dem dienſtthuenden Beamten 
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Leute müſſen die Protokolle ohne jede Kenntuiß des 
Inhalts unterſchreiben, um nur loszukommen und noch 
rechtzeitig an dem Tage die Grenze zu erreichen. Dies 
it eine Verletzung des letzten Handelsvertrages mit 
Rußland, nach welchem die beiderſeitigen Unterthanen 
in den Nachbarländern der Einkauf von Waaren ge 
ftattet ift. Eine Beſchwerde ift an den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Petersdurg abgeſandt worden. 
Bromberg, 22. November. Vor dem Schwur⸗ 
gericht wurde heute wiederum gegen einen früheren 
Poſthilfsboten, den Arbeiter Hermann Krebs aus 
Segelitz, wegen Verbrechens im Amte verhandelt. K. 
hatte von einem Beſitzer 44 M. zur Abſendung an die 
Landſchaftskaſſe nach Poſen erhalten. Den Betrag 
hatte er aber nicht adgeſchickt. Erſt nachdem er von 
anderer Seite wieder Geld zur Abſendung an eine 
ihm angegebene Adreſſe erhalten hatte, ſandte er das 
Geld, welches er unterſchlagen hatte, ab, ließ ſich einen 
Poſtſchein geben, änderte aber das Datum der Ab⸗ 
fendung, um die ſpätere Ab ſendung zu verdecken. Es 
liegen 9 Fälle folder fpäter erfolgten Einzahlungen 
vor. Der Angeklagte, ein noch ganz junger Menſch, 
gab als Grund der Unterſchlagungen an, daß er das 
Geld zum Lebensunterhalt gebraucht habe. Das Urtheil 
lautete auf ein Jahr Gefängniß. 
rn Bromberg, 22. November. In der heutigen 
Schöffenſitzung wurde der Kaufmann und Papierhändler 
Blumenthal von hier, welcher auch ein Auskunfts bureau 
deſitzt zu 30 M. Geldſtrafe verurtheilt, weil er über 
den ſehr gut ſituirten Kaufmann L. eine Auskunft er⸗ 
theilt hatte, die der Wahrheit vollſtändig widerſprach 
und die den Kaufmann L. als nicht kreditfähig hin⸗ 
ſtellte und zwar war dies ſeitens des B. wider beſſeres 
Wiſſen geſchehen. Der Vorſitzende machte den Be⸗ 
5 rg ng feine Handlungsweiſe 
eine derartige ſei, daß fie wohl eine höhere und zwar 
eine Freiheitsſtrafe verdient hätte. ” : 
Bromberg, 23. November. 
Schwurgerichtsſitzung wurde der 
Wankiewicz aus Zlotterie dei Thorn wegen 
Körperverletzung mit Todesfolge und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt zu 4 Jahren 14 Tagen Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 


In der heutigen 


Lokales. 
Thorn, 24. November. 

— Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten Verſammlung, 
Mittwoch, den 23. Novbr., Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend find Oberbürgermelſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadibaurath Schultze, Oderförſter Bähr, Stadt⸗ 
räthe Behrensdorff, Borkowski, Keiwes, Löſch⸗ 
mann, Matthes, Tilk ſowie 27 Stadtverordnete. 
Die Verhandlungen leitet an Stelle des ver⸗ 
hinderten Stadtverordnetenvorſtehers deſſen Stell⸗ 
vertreter Stadtv. Henſel. — Vor Eintritt in 
die Tages ordnung fielt Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli der Verſammlung den Regierungereferendar 
Dr. Brohm aus Marienwerder vor, welcher 
dem Magiſtrat zur Beſchäftigung überwieſen iſt. 
— Ober bürgermeiſter Dr. Kohli nimmt dann 
die Einführung des Stadtraths 


wie berichtet, am Sonntag von dem Arbeiter Graßnid | Dietrich vor. In ſeiner Anſprache an den⸗ 
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ſelben hebt er hervor, daß Herr Dietrich das 
Amt erſt nach wiederholter Wahl und mit der 
Begründung angenommen habe, daß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung für ihn keine Ver⸗ 
wendung mehr habe. Damit könne er ſich nicht 
ganz einverſtanden erklären und er habe das 
auch mehr als Scherz aufgefaßt, denn er ſei 
überzeugt, daß Herr Dietrich, in welcher Stellung 
er ſich auch befinden möge, ob als Stadt⸗ 
verordneter oder Magiſtrate mitglied, der Stadt 
mit derſelben Pflichttreue, demſelben Eifer und 
derſelben Gewiſſenhaftigkeit wie bisher dienen 
werde. Hierauf nahm Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli die Vereidigung vor. Namens der 
Stadtverordnelenverſammlung ſagte ſodann 
Stadtv. Henſel, er könne Herrn Dietrich 
keinen Glückwunſch darbringen, denn die Ver⸗ 
ſammlung ſehe ihn mit Bedauern aus ihrer 
Mitte ſcheiden; er könne auch keine Hoffnung 
ausſprechen, da die Verſammlung von vorn⸗ 
herein davon überzeugt ſei, daß Herr Dietrich 
ftets die Intereſſen der Stadt wahrnehmen 
werde; er wünſche nur, daß die Kraft des 
Herrn Diettich der Stadt noch recht lange Jahre 
hindurch erhalten bleibe und daß ihm in ſeiner 
neuen Stellung der Aerger und Verdruß er⸗ 
ſpart bleiben mö,en, die er jo oft als Stadt- 
verordneter gehabt. Stadtrath Dietrich 
dankt dem Vorredner für ſeine freundlichen und 
anerkennenden Worte, wenn dieſelben auch im 
erſten Augenblick nicht wie Anerkennung ge⸗ 
klungen hätten. Mit dem Antritt ſeines neuen 
Amtes ſcheide er gewiſſermaßen aus der Oeffent⸗ 
lichkeit, denn nur in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung könne der Einzelne auftreten und 
öffentlich Kritik üben. Er habe die Rechte der 
Stadtverorbretenverfammlung dem Magiſtrat 
gegenüber ſtets gewahrt und er ſcheide nicht 
gerne aus ihrer Mitte, er werde aber auch in 
ſeinem reuen Amte wie bisher für das Wohl 
der Stadt eintrelen. — Für den Finanzausſchuß 
referirt ſodann Stadtv. Adolph: Von dem 
Protokoll über die monatliche Revifion der 
Kämmereihauptkaſſe vom 26. Oktoder ꝛc. wird 
Kenniniß genommen. — Von dem Protokoll 
über die Reviſion der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke wird ebenfalls Keuntniß ge⸗ 
nommen. Stadtv. Geheimer Sanitätsrath 
Dr. Lindau weiſt dabei darauf hin, daß ge⸗ 
legentlich der letzten Stadtverordnetenwahlen zur 
Spracke gekommen ſei, daß nach 6 Uhr Akends 
eine techniſche Hilfskraft von der Gas⸗ 
anſtalt nicht zu haben ſei. Stadtrath 
Kriwes: Der Vorwurf ſei nicht zutreffend, 
es ſei dafür Sorge getragen, daß ſtets jemand 
in der Gasanſtalt anweſend ſei. Stadtv. 


Leutke: Ec habe einmal Sonntage, als 


Gefahr im Verzuge ſchien, eine techniſche Hilfe- 
asanftalt verlangt, aber die 
Antwort erhalten, der betr. Arbeiter ſei augen: 
blicklich in der Kirche. — Die Rechnung der 
St. Jakobs ⸗Hospitalkaſſe pro 
1897/8 ſchließt ab mit einer Einnahme von 
6367 Mk., Ausgabe 4693 Mk., Beſtand 1674 
Mark. Stadtv. Roggatz: Angeſichts der 
hohen Holzpreiſe und des Umſtandes, daß die 
ſtädtiſche Forſtverwaltung den erforderlichen 
Holzbedarf nicht liefern könne, würde es fi 
doch dringend empfehlen, in den ſtädtiſchen 
Bureaus und Anſtalten ſtatt der bisherigen 
Holzheizung Kohlenheizung einzuführen. Die 
Holzpreiſe ſeien in der letzten Zeit wieder um 
ein Drittel geſtiegen, ſodaß der Raummeter jetzt 
8 Mk. koſte. Dafür könne man doch ſchon 9 
Zentner Kohlen haben, die jedenfalls viel aus 
giebiger ſeien Er möchte gern die Gründe erfahren, 
welche für die Beibehaltung der Holzfeuerung 
maßgebend ſeien. Stadtv. Preuß: Die 
Einführung der Kohlenheizung ſei ſchon vor 
vielen Jahren angeregt worden, man ſel aber 
davon abgekommen, weil in den ſtädtiſchen An⸗ 
ſtalten, in denen ſich alte und ſieche Einwohner 
befinden, die Kohlenheizung gefährlich und auch 
für die Inſaſſen ſchwieriger ſei. Stadtv. 
RNRoggatz beſtreitet, daß die Kohlenheizung 
feuergefährlicher ſei als die Holzheizung. Es 
handle ſich bei ſeiner Anregung auch nicht 
ſpeziell um die Heizung in den Hoſpitälern. 
Oberförſter Bähr: Die Annahme, daß die 
ſtädtiſche Forſtverwaltung den Holzbedarf nicht 
decken könne, ſei falſch. Es ſei aber früher 
darüber geklagt worden, daß das gelieferte Holz 
nicht trocken genug ſei, daher habe man jetzt 
das Holz ein Jahr lang geſchlagen ſtehen laſſen 
und deshalb nicht jo viel liefern können, wie 
gebraucht wurde. Redner empfiehlt die An⸗ 
legung eines Holzlagerplatzes in der Nähe der 
Stadt. Vom ſanitären Standpunkt aus ſei die 
Holzheizung der Kohlenheizung entſchieden vor⸗ 
zuziehen, da dabei die Luft nicht ſo leicht aus⸗ 
trockne. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bittet 
das Thema zu verlaſſen, da dasſelbe mit dem 
vorliegenden Punkt der Tagesordnung nichts zu 
thun habe. Im übrigen wolle er mittheilen, 
daß auch der Magiſtrat ſchon über die Ange⸗ 
legenheit berathen habe. Stadtv. Geh. Sani- 
tätsrath Dr. Lindau beſtätigt, daß vom 
ſanitären Standpunkt aus Holzheizung vor⸗ 
zuzuziehen je. — Die Rechnung der 
Ziegeleikaſſe pro 1897/8 ſchließt ab 
mit einer Einnahme von 38856 Mk., einer Aus⸗ 
gabe von 80665 Mk. und einem Minus von 
41808 Mk. Nach einer aufgeſtellten Bilanz 


ſtehen die Gebäude, Maſchinen uſw. mit 110 500 


Mark und der Anſchaffungswerth der Materialien 


mit 32 557 Mk. zu Buch, während die Paſſiva 
(Vorſchuß 41 808 und Anleihe 10 000 Mk.) 
51808 Mk. betragen, fo daß noch ein Vermögen 
von über 90 000 Mk. vorhanden wäre, that⸗ 
ſächlich iſt aber der Werth der Gebäude, Ma⸗ 
ſchinen u. ſ. w. ganz bedeutend niedriger. Der 
Ausſchuß hat ſich mit der Ziegelei Aagelegen⸗ 
heit ſehr lange beſchäftigt und empfiehlt der 
Verſammlung zu beſchließen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, dem Ziegelmeiſter zum 1. April n. J. 
zu kündigen und die Ziegelfabrikation mit dem 
Schluß der laufenden Saiſon einzuſtellen, da 
man ſich keinen Nutzen dabei herausrechnen 
könne. Stadbtv. Leutke: Wenn auch die 
Ziegelei der Stadt nichts weiter eingebracht 
habe, ſo habe dieſelbe doch der Stadt zu den 
großen Bauten in den letzten Jahren gutes 
Ziegelmaterial geliefert. Angeſichts des Um⸗ 
ſtandes, daß jetzt die Preiſe für Ziegel ſteigen 
und die Zegeleibeſitzer einen Ring geſchloſſen 
haben, halte er den Zeitpunkt für die Aufhebung 
der Ziegelei nicht für günſtia, ſondern empfehle, 
dieſelbe verſuchsweiſe zur Verpachtung aus zu ⸗ 
ſchreiben. Er ſei feſt überzeugt, daß durch die zu 
erzielende Pacht das bisher entſtandene Defizit 
werde ausgeglichen werden können. Stadtv. 
Wolff: Die bevorſtehenden großen Bauten 
hätten allein die ſtädtiſchen Behörden ver⸗ 
anlaßt, den Ziegeleibetrieb jo lange aufs 
recht zu erhalten. Aus den vorgenommenen 
Berechnungen gehe deutlich hervor, daß 
die Ziegelei der Stadt nicht nur nichts ein⸗ 
bringe, ſondern noch Geld obendrein koſle, 
er ſtelle daher den Antrag, den Ausſchuß⸗ 
antrag dahin auszudehnen, daß auch die 
Maſchinen und Mobilien ſofort zu verkaufen 
ſeien. Stadtbauralhh Schultze: Zu dem 
Vorſchlag des Stadtv. Leutke wolle er nur be⸗ 
merken, daß auch kein Thon in der Nähe der 
Ziegelei mehr verhanden ſei; in letzterer Zeit 
würden ferner Kalkſteinziegel zu ſehr billigen 
Preiſen hergeſtellt und kämen immer mehr in 
Aufnahme. Stadtv. Pleh we: Wenn in 
früheren Jahren die Abſchreibungen an der 
Ziegelei in kaufmänniſch richtiger Weiſe vor⸗ 
genommen worden wären, ſo würde man ſchon 
viel früher zum Aufgeben des Ziegeleibetriebes 
gekommen fein. Stabtv. Leut ke: Gewerbliche 
Unternehmungen in den Händen von Kom⸗ 
munen ſeien ſtets unrentabel (Widerſpruch. 
Zuruf: Gasanftalt!) Wenn man die Ziegelei 
verpachte, jo werde der betr. Pächter ſchon Lehm 
zu finden wiſſen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Daß die Maſchinen, Gebäude uſw. zu den 
Preiſen verkauft werden könnten, wie fie zu 
Buch ſtehen, glaubte er auch nicht. Bezüglich 
der weiteren Verwerthung des Ziegeleigrund⸗ 
ſtücks ſei in Ausſicht genommen worden, ouf 
demſelben noch Soole bohren zu laſſen, die 
Forderungen für dieſe Bohrverſuche ſeien aber 
ziemlich hoch geweſen, der billigſte Unternehmer 
habe 5000 Mk. verlangt, ſchließlich habe ſich 
aber ein Unternehmer gefunden, der die Bohr⸗ 
verſuche umſonſt vornehmen wolle, wenn man 
ihm ſpäter ev. das Terrain verpachte; mit dem⸗ 
ſelben ſeien die Verhandlungen noch nickt be⸗ 
endet. Für größere Unternehmungen, wie z. 
B. die neue Stärkefabrik, ſei das Giund⸗ 
ſtück zu klein. Stadtv. Hellmoldt: 
Man möge doch den Verſuch machen, die 
Ziegelei zu verpachten, die Stadt ſolle 
jedoch die Zlegelei unter keinen Umſtänden 
weiterführen. Stadtv. Glückmann: Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli habe nur von dem 
einen Verſuch geſprochen, auf dem Ziegelei⸗ 
terrain ein Soolbad einzurichten, wenn dieſer 
Verſuch aber fehlſchlage, fo müſſe der Mani: 
ſtrat auch noch andere Verſuche anſtellen. Er 
ſei eventuell auch für eine Verpachtung der 
Ziegelei. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Der 
Stadtv. Glückmann gehöre ja auch der Kom⸗ 
miſſion an, welche Vorſchläge über die weitere 
Verwerthung des Ziegeleiterrains machen ſolle, 
bisher ſeien aber auch von dieſer Seite noch 
keine Vorſchläge eingegangen. Stadtv. Leutke 
meint, in der Nähe der Ziegelei ſei noch genug 
Lehm, man ſolle die Ziegelei nur verpachten 
und den Pächter nach Lehm ſuchen laſſen. 
Stadtv. Uebrick: Die vom Ober bürgermeiſter 
erwähnte Kommiſſion ſei ſeit ſehr langer Zeit 
nicht mehr zuſammen geweſen, ſie habe in ihrer 


letzten Sitzung 5000 Mk. für Bohrverſuche nach 


Soole bewilligt. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
ſtellt feſt, daß dieſe Bewilligung am 15. No⸗ 
vember 1897 erfolgt iſt; da die Jahreszeit 
ſich nicht dafür eignete, ſei damals die Ange⸗ 
legenheit vertagt und erſt im Frühjahr wieder 
aufgenommen worden, dann habe man faſt den 
ganzen Sommer hindurch in dieſer Angelegen« 
heit herumgeſchrieben, da ſich auch der Regie⸗ 
rungspräſident dafür intereſſirte und vier 
wöchentliche Berichte ſorderte. Die Debatte 
wird nunmehr geſchloſſen und der Ausſchuß⸗ 
antrag faſt einſtimmig angenommen; der An⸗ 
trag Leutke, die Ziegelei als ſolche oder zu 
einer anderen gewerblichen Anlage zu ver⸗ 
pachten, wird abgelehnt. — Der Finalabſchluß 
der Kämmerei⸗Forſtkaſſe pro 1. Ok⸗ 
tober 1897/8 ergiebt in der Hauptverwaltung 
eine Einnahme von 100 312 Mk. und eine 
Ausgabe von 88 965 Mk., in der Nebenver⸗ 


r 


waltung eine Einnahme von 13 145 Mk. und 
eine Ausgabe von 14321 Mk. Nachdem von 
dem Ueberſchuß bereits 13 000 Mk. an die 
Kämmereikaſſe abgeführt worden ſind, verbleiben 
noch 10170 Mk., von welchen nach dem Ausſchuß⸗ 
antrage noch 6000 M. an die Kämmereikaſſe 
abzuführen ſind. — Vor der Berathung über 
verſchiedene Beleihungsgeſuche bringt 
Referent zur Sprache, daß de: Magiſtrat mit 
Rückſicht auf den hohen Bankdie kont, zu welchem 
die Stadt unter Umſtänden ſelbſt Geld auf: 
nehmen müſſe, beſchloſſen habe, Darlehne nur 
noch gegen 5 pC.. Zinſen und unter der Be⸗ 
dingung zu bewilligen, daß das Geld zu dieſem 
Zine fuß 5 Jahre hindurch unkündbar iſt. Die 
Verſammlung iſt damit einverſtanden. Das 
Grundſtück Neuſtadt, Blatt 15, Herrn Guſtav 
Wieſe gehörta, das ke:eits mit 15 000 M. be⸗ 
liehen iſt, wird mit noch 20 000 M. beliehen. 
— Das Grundſtück Neuſtadt, Blatt 104, Herrn 
Schmiedemeiſter Eichſtädt gehörig, wird hinter 
7800 M. mit noch 1200 M. beliehen. — Auf 
das Grundſtück Altſtadt, Blatt 38, wünſcht 
Herr Buchdruckereibeſitzer Buszezynaki eine Be⸗ 
laihung von 40 000 M. Der Magiftrat hat 
die Summe auf 30000 M., der Ausſchuß auf 
25 000 M. herabgeſetzt. Es wird nach dem 
Ausſchußantrage beſchloſſen. — Das Grund⸗ 
ſtück Altſtadt, Blatt 136, Mutterhaus der 
Schweſtern von der heiligen Eliſabeth, in der 
Seglerſtraße wird mit 36 000 M. beliehen. — 
Auf das Grundſtück Altſtadt, Blatt 226, 
wünſcht Frau Ackermann eine weitere Beleihung 
von 24000 M. hinter 3900 M., der Ma: 
giſtrat hit die Summe auf 20 100 M., der 
Ausſchuß auf 16 100 M. bherabgeſetzt. Es 
wird nach dem Ausſchußantrage beſchloſſen. — 
Zu Titel XI., Poſition 1b des Kämmereietats 
„für Fuhrwerke, welche zu Militärtrans⸗ 
porten zu geſtellen ſind“, werden 107,60 M. 
nachbewilligt. Gegen die in dieſem Punkte 
ſtetig wachſenden Laſten läßt ſich nichts thun, 
doch wird die Stadt in Zukunft die Rücktraus⸗ 
porte vom Schießplatz nicht mehr aue führen, 
da der Schießplatz außerhalb des Thorner Ge⸗ 
meindebezirkes liegt. — Da der Stadtv. 
Henſel nunmehr für den Verwaltungs- 
ausſchuß referirt, übernimmt Stadiv. Preuß 
den Vorſitz. Von dem Bericht über die 
Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe 
für Thorn und Mocker während des Sommer- 
halbjahres vom 1, April bis 1. Oktober 1898 
wird Kenntniß genommen. — Die Etats ⸗ 
überſchreitung von 224,75 M. bei 
Titel VII. Poſition 1 der IV. Gemeindeſchule 
für Brennholz wird genehmigt. — Zum Ans 
ſtrich der Zifferblätter ſowie zur Ver⸗ 


Koldung der Zahlen und Uhrzeiger der Uhr im 


Kirchthurme der neuſtädtiſchen Kirche werden 
120 M. bewilligt und die Arbeiten Herrn Maler- 
meiſter Zahn übertragen. — Die Pächterin 
Ditilie Kämpf bittet, die Pacht für die Chauffer- 
gelderbebung auf der Leibitſcher Chauſſee 
von 15 420 M. auf 15 000 M. herabzuſetzen, 
da der Wagenverkehr auf der Chauſſce geringer 
g:worben ſei. Die Verſammlung beſchließt nach 
dem Magiſtratsantrag, die Bitte erſt für das 
nächſte Etatsjahr zu berückſichtigen. — Die Be⸗ 
dingungen für die Lieferung von elektriſchem 
Strom ſeitens der elektriſchen Zentral⸗ 
anlage, inabeſondere die ſich auf die Umrechnung 
der Hektowatt⸗ und Kilowattſtunden beziehenden 
Aenderunzen werden genehmigt. — Zum Verkauf 
von Gebäuden von dem Gute Weißhof 
wird nach den Magiſtrats vorſchlägen an die 
Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt. — Von 
der Auflaſſung der bereits vor dem Ankauf des 
Gutes Weißhof durch die Stadt von demſelben 
abverkauften 3 Parzellen wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — Die Uebertragung der Kämmerei⸗ 
Stellmacherarbeiten von dem Stell⸗ 
macher Bahl, der nicht mehr ſelbſtſtändig iſt, 
an Herrn J. Borkowski bei einem Abgedot von 
121/,0/, wird genehmigt. — Der Vertrag be⸗ 
zügl. Pachtung des Schankhauſes II wird 
mit der Wittwe des bisherigen Pächters auf 
deren Bitte bis zum 1. April 1902 verlänget. 
— Den Vorſitz übernimmt wieder Stadtv. 
Henſel, es referirt Stadt. Uebrick: Der 
Magiſtrat überreicht der Verſammlung das Bau- 
programm für den Entwurf zu einer 
Knabenmittelſchule zur Kenntniß⸗ 
nahme und zur Bewilligung von 6000 
Mark für die Vorarbeiten. Referent beantragt 
Namens des Ausſchuſſes Vertagung der Ange⸗ 
legenheit, weil nach ſeiner Anſicht ſich erſt die 
Schuldeputation mit dem Programm des Magi- 
ſtrats beſchäftigen müſſe. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Die Verſammlung müſſe doch 
wenigſteus von den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
Bedingungen Kenntniß nehmen, ehe fie die Sache 
vertage. Stadtv. Uebrick: Der Ausſchuß 
habe zunächſt von dem Programm auch noch 
nicht Kenntniß genommen. Stadtv. Sieg 
ſpricht gegen die Vertagung, man komme ja 
bei der Behandlung dieſer wichtigen Angelegen⸗ 
heiten aus den Vertagungen garnicht mehr her⸗ 
aus. Wenn das ſo weiter gehe, werde auch im 
nächſten Sommer der Schulbau noch nicht be⸗ 
gonnen. Stadtv. Lambeck: Dieſe Befürchtung 
ſei wohl etwas übertrieben, nach den bisherigen 
Erfahrungen könnten ſich garnicht genug Kom⸗ 
miſſionen mit der Sache beſchäftigen. Bürger⸗ 


meiſter Stachowitz: Die Verſammlung müſſe 
doch von den Grundprinzipien der Magiftrate- 
vorſchlägſe Kenntniß nehmen. Danach ſoll das 
Bauprojekt zu einer Konkurrenz mit Prämien« 
vertheilung für Architekten ausgeſchrieben werden. 
Es frage ſich nun, ob die Vet ſammlung damit ein⸗ 
verſtanden ſei. Sei das nicht der Fall, ſo brauche 
man die Sache doch nicht erſt zu vertagen. 
Stadtv. Adolph: Als die Verſammlung für 
den Schulbau 250 000 Mk. bewilligte, jet man 
wohl im Prinzip mit dem Bauprojekt des Stadt⸗ 
bauraths einverſtanden geweſen. Ee wiſſe, daß 
jetzt auch der Baurath bereit ſei, fein Projekt 
jo umzuändern, daß die bewilligten Mittel dafür 
ausreichen. Er beantrage daher, die Angelegen⸗ 
heit nicht zu vertagen, ſondeen das gute Bau⸗ 
projekt des Stadtbauraths im Prirzip anzr⸗ 
nehmen mit der Maßgabe, daß es den bewilligten 
Mitteln entſprechend abgeändert werde. Dann 
ſei die Sache fofort erledigt. Stadtbaurath 
Schultze: Wenn der Magiſtrat j gt eine 
Konkurrenz um Bauprojekte ausſchreiben wolle, 
ſo habe er damit lediglich nach einem früheren 
Beſchluß der Stabtv.rorbnetenverfammlung ge⸗ 
handelt. Jitzt handle es ſich um die Frage, 
wie ein gutes Bauprojekt zu beſchaffen ſei. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: In der Aus⸗ 
ſchußſitzung ſei auch von einem Herrn geſagt 
worden, erſt müſſe doch die Platzfrage erledigt 
werden. Nach ſeiner Anſicht ſei dieſelbe aber längſt 
erledigt. Der Magiſtrat wolle heut nur e fahren, 
ob die Verſammlung 6000 M. für die Beſchaffung 
von Bauprojekten bewilligen wolle. Stadto. 
Uebrick: Er ſei der Anſicht, daß die Platz ⸗ 
frage noch nicht entſchieden ſei. Die Frage 
müſſe im Gegentheil im letzten A ı enblid noch 
ſehr reiflich erwozen werden wezen ber in der 
Nähe belegenen Militäranſtalten. Die Verſamm⸗ 
lung müſſe noch einmal über die Platzfrage Be⸗ 
ſchluß faſſen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Im Ausſchuß ſei bereits darüber adgeſtimmt 
und dadurch die Platzfrage für erledigt erklärt 
worden, Stadtv. Uebrick als Referent hätte 
dieſen Beſchluß auch zur Kenntniß brin en 
müſſen. Stadt. Uebrick: Er halte deſſen 
ungeachtet eine nochmalige Abſtimmung der 
Verſammlung über die Platzfrage für nöthig. 
Bezüglich der beadbſichtigten Ausſchrebung 
habe er geglaubt, daß dieſelbe für Bauunter⸗ 
nehmer flatifinden würde. Stadtverordneter 
Plehwe warnt vor der Ausſchre' bung 
überhaupt. Man werde eine Menge 
hübſcher aber unbrauchbarer Projekte er⸗ 
halten. Das Beſte ſei die Ausarbeitung eines 
neuen Projektes im ſtädtiſchen Bauamt. Stadt⸗ 
baurath Schultze pflichtet den Ausführungen 
des Borredners durchaus bei, der Maniftrat ſei 


aber an einen früheren Beſchluß der Verſamm⸗ 


lung gebunden geweſen. Er glaube auch nicht, 
daß ein Bauunternehmer ein aus füh liches Pro⸗ 
jekt umſonſt ausarbeiten werde, ein derartiges 
Konkurrenzausſchreiben würde reſultarlos ble.sen. 
Eine Umarbeitung ſeines früheren Projekts ſei 
jedenfalls das Beſte. Stadtrath Kriwes iſt 
ebenfalls gegen ein Konkurrenzausſchreiben und 
bitt t, den Antrag Adolph anzunehmen. Das 
frühere Projekt des Stadtbauraths ſei gut, man 
ſolle daher eine Kraft annehmen und mit deren 
Hilfe es umarbeiten. Dabei werde man 
6000 M. ſparen und die Sache beſchleunigen. 
Stabiv. Wolff: Die Plagirage ſei jedenfalls 
erledigt. Er ſei ge.en die Bewilligung der 
6000 M.; wozu ſei denn das Bau imt da? 
Stadtv. Adolph: Der Referent habe zwar 
alles Mögliche gegen den Schulbauplatz ange⸗ 
führt, aber nicht erwähnt, daß die Ausſchüſſe 
dieſe Angelegenheit mit großer Mehrheit für 
erledigt erklärt hätten. Er wiederhole feinen 
Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, das 
frühere Bauprojekt des Stadibauraihs Schultze 
in veränderter Form vorzulegen und da⸗ 
bei 250000 Mark nicht zu überſchreiten. 
Oberbürgermeiſter Dr. Koh lt: Ee ſei damit 
einverſtanden, dann müſſe aber die Verſammlung 
1500 M. für eine Hilfskraft im Bauamt be: 


willigen. Ein Antrag auf Schluß der Debatte 
wird angenommen. Der Referent Stadtv. 
Uebrick bemerkt noch, daß der Ausſchuß 


jedenfalls auch zu der Anſicht des Stadtv. 
Adolph gekommen wäre, wenn nicht der Stadt⸗ 
baurath früher immer erklärt hätte, er könne es 
nicht billiger machen. Dem Stadtv. 
Romann, der ſich zur Abſtimmungs⸗ 
frage gemeldet hatte, aber über die Platz⸗ 
frage ſprach, wurde das Wort entzogen. 
Der Vertatungs antrag wurde hierauf einſtimmig 
abgelehnt und der Antrag Adolph mit den Zuſatz⸗ 
anträgen des Magiſtrats: für eine Hilfskraft 
1500 Mk. zu bewilligen, und des Stadtv. 
Uebrick: Die Schuldeputation dabei zuzuziehen, 
einſtimmig angenommen. — Es folgte noch eine 
geheime Sitzung, in welcher nach ziemlich heftiger 
Debatte der Magiſtrat die Vorlage betr. die Be⸗ 
rufung ber Lehrerin Wentſcher aus Mocker als 
Turn⸗ und Handarbeitslehrerin an die Bürger⸗ 
mädchenſchule zurückzog. 

— Herr Landrath von Schwerin 
iſt von ſeiner Reiſe nich Jeruſalem zurückgekehrt 
und hat feine Geſchäſte wieder übernommen. 

— Aus dem Ober ver wal trungs⸗ 
gericht. Auf Grund eines 1883 erloffenen 
Geſetzes halte de Strombaufizkus das Eigenthume⸗ 
recht an den vor dem Rittergut Czer ne witz 


N 


gelagerten großen Weichſelkämpen beanſprucht. 
| Der Beſitzer von Czernewitz, Herr Modr⸗ 
de wski, firengie gegen den Fiekus einen 
Zivilprozeß an, verlor dieſen aber. Darauf 
machte er einen Prozeß im Verwaltunge⸗ 
N ſtreitveifahren anhängig, wurde auch mit 
feiner Klage zugeloſſen, obwohl der Herr Ober⸗ 
präſident von Weſtpreußen Verjährung ein⸗ 
wandte, Herr M. erlangte ein obſiegendes 
Erkenntniß; das Oberverwaltungsgericht erkannte 
ihm das Eigenthumsrecht an den Kämpen zu, 
die er im Jahre 1883 nachweie lich beſeſſen hat. 
Außerdem wurde der Strombaufiskus ver⸗ 
urtheill, Herrn M. ſämmtlichen Schaden zu 
erſetzen, den er dadurch erlitten, daß ihm der 
Beſitz der Kämpen entzogen wurde. Die 
Schadenerſatzſumme wird beträchlich find, da 
| die Strombauverwaltung viele Strafen über 
den Beſitzer von Czernew etz verhängte und 
auch die Nutznießung an den mit Weiden be⸗ 
ſtandenen Kämpen ſeit Jahren ausübte. 

— Neues Steueramt. In Neumark 
(Weſtpr.), Bezirk des Haupt⸗Steueramts zu 
Strasburg i. Weſtpr., iſt ein Steueramt I er⸗ 
richtet und dieſem die Beſugniß zur Erledigung 
von Zollbegleitſcheinen II, von Salzbegleit⸗ 
ſcheinen J und II ſowie zur Ausfertigung und 
Erledigung von Branntwein⸗Verſendungsſcheinen 
I und II ertheilt worden. 

— Feſtgenommen. Am 19. d. Mts. 
Abends hatte der Bierverleger Krauſe in 
Biſchofswerder in feinem Pferdeſtalle aus Ver ⸗ 
ſehen 2000 Mk. in Banknoten liegen laſſen. 
Als er am nächſten Morgen in den Stall ging 
und das Geld nehmen wollte, war es ver⸗ 
ſchwunden. Krauſe benachrichtigte hiervon ſo⸗ 
gleich den Gendarm mit dem Bemerken, daß 
der von ihm beſchäſtigte Arbeiter Johann Kla⸗ 
wuhn aus Fitkowo zur Fütterung der Pferde 
den Stall betreten und wahrſcheinlich das Geld 
entwendet habe. Dieſes beſtätigte ſich auch. 
Klawuhn war mit dem Vormittagszuge nach 
Thorn gefahren. Der Gendarm ſetzte hiervon 
auf telegraphiſchem Wege die hieſige Polizei⸗ 

verwaltung in Kenntniß und reifte mit Herrn 

Krauſe hierher, wo es gelang, den Klawuhn 

feſtzunehmen. Man fand bei ihm noch 1925,55 

8 Mark, den Reſt gab er an mit „Kollegen“ ver⸗ 
jubelt zu haben. 

| — Unter dem 15. Juli d. J. hatte die 

Handelskammer bei dem hieſigen Poſtamt die 

Einbeziehung der Kulmer Vor⸗ 

ö ſtadt in den Ortsbeſtell bezirk be 

antragt. Von der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion 

in Danzig iſt jetzt hierauf der Beſcheid einge⸗ 

gangen, daß vom 1. Dez mber 1898 ab die 

. eigenliche Kulmer Vorſtadt, umfaſſend die 

. ner⸗, Kirchhof⸗, Graudenzer⸗ und Grütz⸗ 

mühlenſtraße und den Philoſophenweg in den 

Ortsbeſtellbezirk einbezogen werden fol. Die 

Einverleibung des übrigen Theiles dieſer Vor⸗ 

| ſtadt ſei bei den in Betracht kommenden Ent: 

5 fernungen bis zu 5 km zur Zeit nicht an⸗ 
| gängig, doch werde die Angelegenheit dauernd 
N 


* 


Da. 


im Auge behalten und zu gelegener Z:it darauf 
zurückgekommen werden. 
— Die Thorner Kreis ſynode trat 
geſtern Vormittag 10 Uhr im kleinen Saale 
des Artushofes zu ihren Berathungen zuſammen. 
Von 29 ſtimmberechtigten Mitgliedern waren 
bei Eröffnung 22 anweſend, 2 erſchienen ſpäter. 
Der Vorſitzende des Synodalvorſtandes Pfarrer 
Stachowitz ſprach ein Gebet und erklärte darauf 
die Synode, deren Leitung ihm nach dem Tode 
des Superintendenten Haenel zugefallen ſei, für 

eröffnet. Auf ſeinen Antrag erheben ſich die 
| Anweſenden, unter ihnen 5 Gäſte, zu Ehren 


— 


des Verflorbenen von den Sitzen. Herr Stadt⸗ 
rath Fehlauer berichtet über die Wahlprüfungen. 
Auf feinen Antrag werden die Wahlen ſämmt⸗ 
licher Synodalen für giltig erklärt. Im Auf⸗ 
trage des Rechnungsausſchuſſes erſtattet Ab ge⸗ 
ordneter Kittler Bericht über das Rechnungs⸗ 
weſen der Kirchengemeinden des Synodalkreiſes. 
Die Gemeinde zu Culmſee hat ihre Rechnung 
nicht vorlegen können, weil dieſe ſich z. Zt. bei 
der Kgl. Regierung in Marienwerder befindet. 
Der Ausſchuß wird beauftragt, die Reviſion 
nach Empfang der Rechnung vorzunehmen. 
Auch erhielt derſelbe den Auftrag, die Aue⸗ 
ſtellungen an der Rechnung der Gemeinde 
Oſtrometzko durch Verhandlungen mit dem Ge⸗ 
meindekirchenrathe zur Erledigung zu bringen, 
da dieſe Gemeinde durch keinen der beiden 
Synodalen vertreten war. Den übrigen Ge⸗ 
meinden wird Entlaſtung ertheilt. In den 
Sydonalvorſtand werden die Herren Stachswitz, 
Herm. Schwartz, Fehlauer und Kittler wieder⸗ 
gewählt. Für den Synodalrechnungs⸗Ausſchuß 
wird Kaufmann Kordes neu-, Stadtrath Fehlauer 
und Kittler wiedergewählt. Die bisherigen 
Vertreter der inneren und äußeren Miſſion 
Pfarrer Heuer⸗Mocker und Endemann⸗Podgorz 
beholten ihre Mandate. Aus dem Beſcheide 
bes Kol. Konſiſtoriums auf die Verhandlungen 
über das vorjährige Proponendum, betreffend 
das kirchliche Begräbnißweſen, iſt hervorzuheben, 
daß mit allen Mitteln auf Beſeltigunz von 
Mißſtänden bei Beerdigung von Leichen, z. B. 
das Offenhalten der Särge im Trauerhauſe und 
die ſogenannten Leichenſchmauſe hinzuwirken iſt. 
Pfarrer Jacobi erſtattet im Verfolg einer Ver⸗ 

fügung des Kl. Konſiſtotriums Bericht über die 


* 


Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene reſp. 
deren Familien. Er hebt hervor, daß in unſerer 
Stadt ſeit 3 Jahren ein Verein beſteht, welcher 
ſich die Fürſorge entlaſſener Strafgefangenen 
zur Aufgabe geſtellt habe. Der Verein zählt 
424 Mitglieder, die einen Jahresbeitrag in 
Höhe von 704 Mk. leiſten. Wegen des hier⸗ 
ſelbſt fehlenden Arbeitsnachweisbureaus iſt es 
ſchwer, entlaſſenen Strafgefangenen Arbeit zu 
verſchaffen. Der Verein muß ſich haupt⸗ 
ſächlich darauf beſchränken, die Familien 
der Gefangenen vor der allergrößten Noth 
zu ſchützen. Dieſe werden mit baarem 
Gelbe oder durch Ueberweiſung von Lebens⸗ 
mitteln unterſtützt. Im vergangenen Jahre ſind 
an 17 Perſonen 280 M. baar vertheilt worden. 
Ueber den Stand der inneren Miſſion berichtet 
Pfarrer Heuer: Kindergottesdienſte find faſt in 
allen Gemeinden eingerichtet, Kleinkinderſchulen 
exiſtiren in Thorn und Culmſee: auch ſoll eine 
Kleinkinderſchule demnächſt in Mocker auf dem 
Grundſtücke der Roſalie Gerlach'ſchen Stiftung 
ins Leben gerufen werden. Familienabende 
werden vielfach abgehalten. Aus dem vom 
Pfarrer Endemann erſtatteten Bericht über 
äußere Miſſion geht hervor, daß Miſſionsfeſte 
in Oſtrometzko, Gremboczyn und Podgorz ftatt- 
gefunden haben und daß die Gaben zu dieſem 
Zwecke gegen das Vorjahr von 2 Pf. pro Kopf 
der evangeliſchen Gemeindeglieder des Synodal⸗ 
kreiſes auf 3,5 Pf. geſtiegen find. Erfreuliches 
ergiebt der Bericht des Pfarrers Jocobi über 
den Stand der Guftan Adolf⸗Sache im Kreiſe. 
Die Einnahme beträgt 1368 M., davon find 
1098 M. Mitglieder beiträge. Zu einem Be⸗ 
ſchluß über die Zahl der Aelteſten in der 
St. Georgen» und Altſtadt⸗Gemeinde führt die 
durch den Parochialverband nothwendig ge⸗ 
wordene Neubegrenzung, welche der Georgen⸗ 
gemeinde eine Verringerung, der altſtädtiſchen 
Gemeinde einen Zuwachs an Gemeindemit⸗ 
gliedern gebracht hat. Dieſe hatte bisher zehn 
Aelteſte und 30 Gemeindevertreter, die Georgen⸗ 
gemeinde 9 Aelteſte und 27 Vertreter. Letztere 
wünſcht jetzt 7 und 21, die Altſtadtgemeinde 
!eine Veränderung in der Zahl der Mitglieder 
ihrer bisherigen kirchlichen Organe. Im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Konſiſtorium beſchließt die 
Synode demgemäß. Zu den Berathungen über 
die Verwendung des Drittels der Kollekte für 
innere Miſſion — ca. 450 M. — liegen vers 
ſchiedene Anträge auf Zuwendungen vor. 
Gromdoczyn erhält zur Einrichtung einer Dia⸗ 
konte für Krankenpflege ꝛc. 100 M. und 30 M. 
aus dem Vorjahre, Mocker 75 M. für Armen⸗ 
pflege und Podgorz 30 M. für ſeine Gemeinde⸗ 
bibliothek. Die Synodalen, Mittelſchullehrer 
Dreyer und Moritz beantragen, die Synode 
wolle der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung als körperſchafiliches Mitglied bei- 
treten. Dreyer begründete den Antrag, der 
einſtimmig angenommen wird. Von einer auf 
Grund des Geſetzes, betreffend Einrichtung von 
Vikariaten erlaſſenen Ver fügung des königl. Kon⸗ 
ſiſtoriums wird Kenntniß genommen. Darnach 
hat die Synodalkaſſe jährlich 1 pCt. an Zus 
ſchlag zu den Staats einkommenſteuern auf Grund 
jenes Geſetzes mehr zu leiſten. Es wird ein 
Nachtragsetat vorgelegt. Für den Parochial⸗ 
verband Thorn entſteht darnach eine Mehr⸗ 
leiſtung von 386 M. für den Zeitraum von 
anderthalb Jahren. Pfarrer Heuer referirt über 
das diesjährige Proponendum: Wie iſt eine 
Betheiligun! der Eltern bezw. der Gemeinde 
bei der Taufe der Kinder und eine Belebung 
des Pathenamtes zu erreichen? Er begründete 
folgende Leitſätze: 1. Es iſt auf Betheili; ung 
der Eltern, wenigſtens aber des Vaters oder 
der Mutter bei der Taufe ihrer Kinder hinzu⸗ 
wirken, 2. Eine Betheiligung der ganzen Ge⸗ 
meinde bei der Taufe der Kinder iſt nur in 
ganz kleinen Gemeinden zu erſtreben, in mittleren 
und größeren aber weder erſtrebene⸗ noch 
wünſchentwirth. 3 Belebung des Pathenamtes 
iſt nothwendig und dadurch zu erreichen, daß 
die Bedeutung des Pathenamtes im Bewußtſein 
der Gemeinde zur Klarheit gebracht wird. 
4. Die Betheiligung der Eltern bei der Taufe 
ihrer Kinder und eine Belebung des Pathen⸗ 
amtes iſt unter Ausſchluß von Zwangs mitteln 
vermittels Predigt, Unterricht und Seelſorge zu 
erſtreben, wobei der Geiſtliche durch den Ge⸗ 
meindekirchenrath in geeigneter Weiſe zu unter⸗ 
ſtützen iſt. Der Korreferent Kantor Moritz 
ſchließt ſich den Leitſätzen des Referenten an. 

— Die Spezialitäten: Bor- 
ſtellungen im Schützenhauſe haben wieder 
begonnen, Wie aus dem Inſeratentheile er⸗ 
ſichtlich, wird am nächſten Sonnabend das 
Spezialitäter⸗Enſemble des Cor cordia⸗Theaters 
in Bromberg ein einmaliges Gaſtſpiel veran⸗ 
ſtalten. 

— Geſchworene. Zu der am Montag, den 
28. November beginnenden Schwurgerichtsſitzungs⸗ 
periode ſind nachträglich noch folgende Herren als Ge⸗ 
ſchworene einberufen worden: Rittergutsbeſitzer Arthur 
Lewin aus Drückenhof, Rittergutsbeſitzer Louis Richter 
aus Zaskocz, Gutsbeſitzer Carl Schulz aus Arnoldsdorf, 
Brauereibeſitzer Wladislaus Olszewski aus Lautenburg, 
Rittergutsbeſitzer Joſeph von Micczkowski aus Ciborz, 
Kaufmann Georg Dietrich aus Thorn, Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Michael Heyduck aus Thorn, Oberlehrer 
Dr. Johannes Koenigsbeck aus Neumark, Kaufmann 


Salo Rawitzki aus Thorn und Rentier Hermann Markus 
aus Neu⸗Schönſee. 


— Schwurgericht. Für die nächſte unter 
dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths Oirſchderg 
tagende Sitzungsperiode ſind folgende Sachen zur Ver⸗ 
handlung anberaumt: 
für den 28. November: die Strafſachen gegen den 
Knecht Guſtav Templin aus Villiſaß wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Jacob, und gegen das Dienſtmädchen 
Sophie Aybidi aus Thorn wegen Raubes, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Radt; 

für den 29. November: die Strafſache gegen den Gaſt⸗ 
wirth Auguſt Darſchewski aus Eichwalde wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld; 

für den 30. November: die Strafſachen gegen den Ar⸗ 
beiter Jacod Burski aus Lautenburg wegen 
wiſſentlichen Meineides, Vertheidiger Juſtizrath 
Warda, und gegen den Arbeiter Albert Haaſe 
aus Beierſee wegen Sittlichkeits verbrechens, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Aronſohn; 

für den 1. Dezember: die Strafſache gegen den Ars 
beiter Johann Welk, ohne feſten Wohnſitz, 3. Z. 
in Haft, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Ver⸗ 
theidiger Juſtizrath Trommer. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,46 Meter. 

— Temperatur um 8 Morgens 
1 Grad Kälte. Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

Mocker, 22. November. Eine rohe That beging 
vorgeſtern Nacht der 19jährige Knecht Michael Ges⸗ 
manski aus Rubinkowo. Er war dis Abends ſpät 
mit mehreren anderen Knechten des Rittergutes im 
Kruge geweſen und hatte tüchtig dem Schnaps zuge⸗ 
ſprochen. Nachts kehrte G. nach Haufe zurück, begab 
ſich in den Pferdeſtall und ſchnitt ſämmtlichen Pferden 
die Schwänze zum Theil bis zur Wurzel ab. G. wurde 


verhaftet. 
Culmſee, 22 November. Der Eiſenbahnfiskus 


hat an Kemmunalſterer für 1898/99 bei einem Zus 
ſchlage von 220 Prozent 4400 M. an die hieſige Stadt⸗ 
gast zu zahlen. — Die Verhandlungen über den 

erfauf der hieſigen Wolff ſchen Brauerei an eine 
Aktiengeſellſchaft ſind zum Abſchluß gekommen, und 
zwar dergeſtalt, daß, wenn die auszugebenden Aktien 
in genügender Höhe Abſatz finden, daß neue Unter⸗ 
nehmen mit dem 1. Januar 1889 in Kraft treten ſol. 


Kleine Chronik. 


Die Prinzeſſin Heinrich iſt auf 
der Fahrt nach Kiautſchau Dienſtag Nacht an 
Bord des Damp’ers „Prinz Heinrich“ in Port 
Said eingetroffen. 


Der Verlagsbuchhändler Julius 
Baedeker in Eſſen iſt am Dienſtag im Alter 
von 77 Jahren geſtorben. a 


Nach dem Mittageſſen im Dffi- 
zierkaſino zu Fünfkirchen erkrankten 25 Offiziere 
der dortigen Garniſon. Die Unterſuchung ergab, 
— die Fleiſchſpeiſe giftige Pilze enthalten 

atte. 


Der Freiheit wiedergegeben 
wurde dieſer Tage der Ober förſter Gerlach aus 
Sondershauſen, der bekanntlich unter dem un⸗ 
ſeligen Einfluß feines Weibes mit den Straf⸗ 
geſetzen in Konflikt gekommen und von der Er⸗ 
furter Strafktammer im November 1894 zu 4 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden war, 
welche Straſe er in Ichtershauſen verbüßte. 
Wie man hört, hat G. eine Anſtellung im 
privaten Forſtdienſt erhalten. 


* Dynamit-Atientat. Vor dem 
Haufe des Hausbeſitzers und Gruben⸗Aufſehers 
Florian zu Bogutſchütz erfolgte Montag Nacht 
eine furchtbare Detonation. Als man nach der 
Urſache forſchte, fand man, daß ein Dynamit⸗ 
Attentat gegen Florian geplant war; 47 Fenſter⸗ 
ſcheiben waren zertrümme et. Die ſofort vorge⸗ 
nommene Hausſuchung ſoll von Erfolg geweſen 
ſein, da man in einer Wohnung eine Zündſchnur 
fand. Das Attentat hängt, der „Kattow. Ztg.“ 
zufolge, wahrſcheinlich mit dem Krawall bei der 
letzten Reichstagswahl zuſammen, deſſentwegen 
für Dienſtag vor dem Schwurgericht in Beuthen 
Termin angeſetzt war, bei dem Florian als 
Hauptbelaſtungszeuge vernommen werden ſollte. 


Beide Bürgermeiſter wird Nord- 
hauſen binnen Kurzem verlieren. Oberbürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus geht als Oberbürger- 
meiſter nach Charlottenburg und der zweite 
Bürgermeiſter Lemde hat einem Vertreter der 
Regierung gegenüber die verbindliche Erklärung 
abgegeben, daß er bis Januar n. J. feine 
Penſionirung nachſuchen und ſeine Stelung 
aufgeben wird. Die Motive zu dieſem plötz⸗ 
lichen Vorgang reſultiren nach der „Nordh. 
Ztg.“ aus gewiſſen Streitigkeiten, die aus An⸗ 
laß der Ernennung des Herrn Lemcke zum 
Ehrenmitglied eines dortigen Kriegervereins 
zwiſchen dem Letzteren und dem dortigen Reſerve⸗ 
O fiſterko pe, insbeſondere dem Kriegerverbande- 
Vorſitzenden, ausgebrochen wren. Es kam zu 
Denunziationen gegen den Verbands vorſitzen⸗ 
den, an deren Abfaſſunz auch Herr L. 
ſich betheiligte, und in weiterer Folge zu auf⸗ 
ſichtebehördlichen Ermittelungen, die zu dem 
erwähnten Reſultzt führten. 


Schneefälle in England. Aus 
Nord⸗England, den mittleren Grafſchaften und 
Wales laufen Berichte über heftige Schneefälle 
ein, welche den Verkehr zeitweiſe unter brachen. 


Eine furchtbare Naphtha⸗ 
Exploſion fand, wie der „Poft“ gemeldet 
wird, in der Fabrik zu Alexandrowskaja (Ruß⸗ 
land) ſtatt infolge der Unvorſichtigkeit eines Ar⸗ 
b iters, welcher bei der Entleerung an zwei auf 
Schienen vor der Fabrik ſtehenden Naphtha⸗ 
liſternenwaggons mit brennender Zigarre zu 
nahe herantrat. Der unvorſichtige Arbeiter und 


3 aßtet. er — 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 745 bis 


elf andere blieben auf der Stelle tot; acht 
Arbeiter wurden ſchwer, fünf leicht verwundet. 
Der durch die Erplofion entſtandene Fabrikbrand 
wurde in zwei Stunden gelöſcht. 

* Eine ſpringende Sekte. Unter 
den finniſchen Bauern tes Gouvernements Peters⸗ 
burg hat ſich in letzter Zeit eine eigenartige 
myſtiſche Lihre verbreitet. Die Anhänger dieſer 
Lehre nennen ſich „Springer“, da das Springen 
den Hauptkultus dieſer Religion ausmacht. Die 
Springer — Männer und Frauen — in weißer 
Kleidung verſammeln ſich in einem Haus, der 
Oberlehrer ſtellt ſich hinter einen Tiſch und es 
beginnt ein ſchreiender Geſang von Pſalmen, 
die von den Gläubigen felbft verfaßt find. 
Das Geheul iſt keinen menſchlichen Lauten ähnlich. 
Sobald der Oberlehrer hinter dem Tiſch hervor⸗ 
kommt, beginnt ein allgemeines Springen. Die 
Anhänger der Sekte ſpringen bis zur Erſchöpfung, 
und je länzer man das unaufhörliche Springen 
aushält, deſto heilſamer ſoll es für die Seele 
fein. Die Sektirer find faſt auschließlich 
ſinniſche Proteftanten. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen Depeſche 


Berlin, 24. November Fend: ſtin. 23. Nopbr. 
Kuſſtſche Banknoten 216,50 216,70 
Warſchau 8 Tage 215,90 215,80 
Oeſterr. Banknoten 169,75 169,95 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94 25 94,10 
Preuß. Konfols 3½ ze 101,50 101,46 
B. Konſols 31/, p&t. abg. 101,25 101,25 
che 3 Ct. 94,07 93,90 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 101,10 101,30 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. U 99,50 90,50 
be, „ 3½ pCt. do. 98.00 98,00 
Bofener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 97,7 97,80 
1 8 4 pt. fehlt fehlt 
on Pfandbriefe 4½ pCt. 99,76 99,70 
rk. Anl. O. 26,50 26,35 
Italien. Rente 4 pt 93,50 94,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 91,70 91,60 
Diskonto⸗ Komm. ⸗Anth. excl 193,40 183,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 172,70 171,80 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,00 124,10 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New-Port Okt 77% 78% 
ESptritas: Loko m. 50 M. St. 58,00 57,50 
5 „ „ 70 M. St. 38,6 38,40 
Spiritus⸗Depeſche. 
d. Portatius u. Grothe Königsberg, 24 November. 
Loco cont. 70er 38,50 Bf., 37,50 Gd. —.— bez. 
Nopbr. 88,0 % ——— Te 
Dezbr. 40.00 „ 37.50, —— . 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 23. Novewber. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte »Brovifion uſancemäßig vom Käufer an 
den vergütet 


783 Gr. 160-168 M., inländ. bunt 692 — 750 
Gr. 153—156 M., inländ. roth 7490 —769 Gr. 
158—164 M. bez. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 708—738 Gr. 144 
bis 14 M bez. 

Gerſte: inländ. große 662 Gr. 134 M., tranfito 
große 650 — 702 Gr. 98—115 M., tranſito kleine 
591 Gr. 87 M. bez. 

Hafer: inländiſcher 126 M. bez. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,80 —4,37½ M. 


—— 


Städtiſcher Schlacht ⸗ Viehmarkt. 


Berlin, 23 Novmeber. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf ſtanden: 459 Rinder. Bezahlt 
wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht: Bullen: 
gering genährte 48 —52 M. Färſen und Kühe: 
mäßig genährte Kühe und Färſen 50— 52 M.; gering 
genährte Kühe und Färſen 46 —48 M; 962 Kälber: 
feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und beite Saugkälber 
72—75 M., mittlere Maft- und gute Saugfälber 66 
bis 71 M., geringe Saugfälber 58—63 M., ältere 
gering genährte (Freſſer) 45—48 M.; 459 3 
Maſtlämmer und jüngere Maſthan mel 62—64 M.; 
ältere Maſthammel 55—58 M.; mäßig genährte 

ammel und Schafe (Merzſchafe) 44—53 M; 10245 

chweine: vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 
Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 57 M, 
Käfer 57—59 M, fleiſchige 55— 58 M., gering ent⸗ 
wickelte 52 54 M, Sauen 50—54 M. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 24. November 1898. 


Aufgetrieben waren 352 Ferkel, 56 Schlacht⸗ 
ſchweine; für beſſere Sorten wurden 32—41 M., für 
ſchlechtere 37 — 38 Mk. bezahlt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


FerSeidabradedl. 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen, 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 


Fame wi 
‚fettseifeN: 


En 
ar 
* 


Größere Inſerate 


im Umfang einer ganzen bis herab 
zu einer halben Seite bitten wir 
ſtets für die zur Aufnahme beſtimmte 
Zeitungsnummer 


einen Tag vorher 


im Intereſſe guten Arrangements wie 
auch des rechtzeitigen Erſcheinens der 
Zeitung 

aufzugeben. 


Geichäfts » Inferate unter 
½ Seite find aus gleichen Gründen 
bis ſpäteſtens 10 Uhr Vormittags, 


kleinere Anzeigen bis Nachmittags 


2 Uhr gefälligſt aufzuliefern. 
Später als zu feſtgeſetzten Zeiten 
eingehende Inſerate müſſen für die am 
nächſten Tage erſcheinende Nummer 
zurückgeſtellt werden. 


ie Hochachtend 
Expedition der Th. Ostdeutschen 24g. 


Die Beerdigung der Frau Rosa Jacoby 
findet heute Nachmittag 1½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Neuftädr. Markt 16, aus ſtatt. 

Der Vorſtand 
des iſtaelitiſchen Kranken- und Beerdigungs-Verein, 


Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, hierorts eine 
Schifferſchule einzurichten und machen wir 
die betreffenden Intereſſenten hierauf mit 
dem Bemerken aufmerliam, daß jetzt ſchon 
Anmeldungen im Meldeamt hierſelbſt ent⸗ 
gegengenommen werden. 

Thorn den 21. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Brauereibeſitzers Wilhelm 
Kauffmann in Thorn in Firma 
W. Kauffmann iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen — und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin auf 


den 17. December 1898, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 

ſelbſt — Zimmer Nr. 7 — beſtimmt. 

Thorn, den 22. November 1898. 
Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des am 3. December 1897 
in Thorn verſtorbenen Rechtsanwalts 
Andreas Polcyn aus Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen — und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger — über 
die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 


den 17. December 1898, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 

ſelbſt — Zimmer Nr. 7 — beſtimmt. 

Thorn, den 22. November 1898. 
Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts, Abth. 5. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur / CLtr.⸗ Fl. 
à Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 
Umgegend bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Schleunigſt! Schtennigſt! 


Fenerversichernng! 


Für eine alte Deutſche Feuerverſicherungs⸗ 
Giſellſchaft werden gegen hohe Erwerbs⸗ 
proviſtonen energiſche 


Vertreter geſucht. 


Offerten sub Nr. D. 20 an dieſe Zig. erbet. 


Durch günſtigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers din ich 


C Lampenschirm 
Siib. Cylind.⸗Remont. von 12 Mk. an, Goldene N 3 
Brochen von 3 Mk. an, Goldene Ringe von 35 orma 
2½ Mk. an. Reparatur für Uhren und Gold⸗ grün, roth, rosa, gelb, blau 
waaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. und gemustert 
Wand und Weckuhren, Brillen und Pince⸗nez. 1 
— „Nies Gold u. Silber wird in Zahlung ; 2) 9 Pfg. 
H. Loerke, Präcisions-Uhrmacher und Goldarbeiter, b. Justus Wallis, 
— suuler sung 22. Papiergeschäft. 
° ——— ————— ——ñ—e— 
Bier-Srosshandlung|, Seeſchelbrän 
u er Kulmbach. Exportbier 
Mr M. Kopezynski, in Gebinden und laschen 
1 Thorn, Rathhans, Richard Krüger, 


J Siphons 


Empfehle in 


Münchener Hackerbräu . x 
Königsberger, lei. 2 „ 2.— 
— „ bunfel 5 ” „* . „ 7} 2 50 
Ps Thorner Lagerbier 15 
in befter Qualität. 2 5 


[ Henkers | 


Blei 


Soda, 


ſeit 20 Jahren bewährt als 


beſtes und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 


Henkel & Cie., Düsseldorf. 


zu gehörige, wiederholt prämiirte Kräuterſeife, zur Hautpflege und beſonders für den 
Kopf und die Haare ſelbſt zu waſchen. 35 und 50 Pf 
Niederlage in Thorn bei Anders & Co., Drog., Altſtädt. Markt 16 u. Breiteſtr. 46. 


Wilhelmſtadt. 


In unfern Wohnhäufern auf der Wilhelm⸗ 
ſtadt ſind noch 
2 Wohnungen 
von fofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Mein Haarkräuter⸗ 
fett (geſetzlich geſchützt 
für Deutſches Reich und 

A Oeſterreich⸗Ungarn), mit 
3 Diplomen und 2 
goldenen Medaillen 
prämiirt, welches ſich 


M. Hollap, Stuttgart. 


Photograph des Deutschen 
Waarenhauses für Deutsche 


Mehrfach prämiirt. 
mm m EEE En 


Seglerſtr. 27, Copperniensſtr. 7. 


a 5 Liter Inhalt. Feiner alter Jamafca⸗Rum, 


Wilsen & Kamble, Kingſton, 
Mk. 2.50 ½ Flaſche a Mk. 3.—, ½ Fl à 
Niederlage für Thorn und Umgegend dei 


k. 1.60. 


Oskar Drawert, Thorn. 


Tuchlager 


und 
Maassgeschäft 


für 


Herrek-Gärderabe 


6. G. Dorau, Thorn, 


neben dem 
Kaiserl. Postamt. 
Täglicher Eingang von 

Neuheiten. 


Eu u 


Heinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 


Offizier-Vereins und des 


Beamte. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 1898: 7451, Millionen Mark. 


Bankfonds 7715 5 
Dividende im Jahre 1898: 30 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


; 1898: 237 Millionen Mark. 
bis 136 % 


der Jahres⸗Rormalprämie — 


en anf Bader Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 2.4.31: 


3 24 iſt von ſofort oder 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 


Sehr gut möbl. Zimmer 
nebſt Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20. 


Möblirtes Zimmer, 
Kabinet, part., Culmerſtr. 11 zu vermiethen. 
Die Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus 
2 Zimmern nebſt Zubehör, nach vorn, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Standesamt Mocker. 
Vom 17. bis einſchließlich 24. November 1898 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Sohn dem Schmied Emil Greifer. 
2. Sohn dem Zimmergeſellen Albert Liedtke. 
3. Sohn dem Maſchinenkchloſſer Andreas 
Brzezinski. 4. Sohn dem Steinfeger Anton 
Kumm. 5. Tochter dem Steinſchläger Franz 
Zakrzewski. 6. Tochter dem Eigenthümer 
Mathias Jaczkowski. 7. Tochter dem Gaſt⸗ 
wirth Bernharb Hofer⸗Neu⸗Weißhof. 8 
Tochter dem Arbeiter Mattin Zieliuski. 
9. Tochter dem Arbeiter Stanislaus Paſala. 
10. Tochter dem Pfefferfüchler Franz Wie⸗ 
czorkiewiez 11. Uneheliche Tochter. 12. 
Tochter dem Arbeiter Anton Lazarski. 13. 
Tochter dem Arbeiter Johann Kwiatkowski. 
14. Tochter dem Zimmergeſellen Eduard 
Wiedenhöft. 15. Sohn dem Schuhmacher 
Carl Bulian. 16. Sohn dem Arbeiter 
Johann Oſinski. 17. Sohn dem Zimmer: 
geſellen Anton Gorny. 18. Sohn dem Ar- 
beiter Krasniewski⸗Schönwalde. 

b. als geſtorben: 

1. Penſ. Lehrer Anton Pyttlik 58 J. 
2. Rentenempfänger Johann Burzikowski⸗ 
Col. Weißbof 81 J. 3. Anaftafins Kaminski 
4 M. 4. Maria Strzelecki⸗Col. Weißhof 
3 M. 5. Edmund Krasnicki 4 W. 6. Cäcilie 
Naftaniel 2 J. 7. Czeslaw Grzeskswiak 
2½ J. 8. Helene Lugowsti 2 M. 

e. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Joſeph Scheibach- Steinau 
mit Franziska Nauhut⸗Rubinkowo 2 Ars 
beiter Michael Kowalski⸗Zlotterie mit An⸗ 
tonie Lipinski. 3. Arbeiter Johann Kraw⸗ 
ceynski mit Joſepha Olloweli 4. Lokomotiv⸗ 
heiter Bernhard Krzemkowski m. Hedwig Roß. 


Vertreter in Culmſee: 


C. von 


Preetzmann. 


Anzeige 


we „ 
9 


Wie fasse ich meine Anzeige ab? 


Welche Ausstattung soll ich derselben geben? 
Kann ein Cliché mit Vortheil angewandt werden? 
In welchen Zeitungen lasse ich mein Inserat mit Aussicht 


auf Erfolg erscheinen? 


Wie oft und in welchen Zwischenräumen bei jedem Blatte, 
um die Wirkung auszunutzen? 
Wie erledige ich meine Annoncen-deschäfte zweckentsprechend, 


ohne Zeitverlust und billig? 


h Darüber findet jeder Interessent Aufschluss und Rathschläge in den 


Zeitungs-Katalogen der 


Annoncen-Expedition Rudolf 


Mosse, Berlin SW. 


In allen Bureaux dieser Firma werden gewissenhafte Auskünfte in 


allen Inseraten-Angelegenheiten ertheilt, geschmackvolle Entwürfe für 


Anzeigen, sowie Kosten-Anschläge ausgearbeitet und die jeweils geeig- 


netsten Zeitungen in Vorschlag gebracht. 


Vertreten in Thorn durch Nerrn Robert Goewe. 


Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Drneutipen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


dentjeje Kolonialgeſelſchaft | 


Abtheilung Thorn. 
Freitag, den 25. 
Abends 8 Uhr: 


Monatsverſammlung 
im kleinen Saale des 
Meinühefee. 
e e „ 
Vortrag u — 2 — 
e 
Der Vorſtand. ; | 


M.⸗G.⸗ V. Lirerfran. 


Sonnabend, den 26 November: f 


XIX. Stiftungsfest 


in den Räumen des Artus hofes. 
Anfang 8 ½ Uhr. 


Schützenhaus. 


Sonnabend, den 26. November, 
Abends 8 Uhr: 1 


5 Einmalige Gaſtſpiel 
8 2 


Spezialitäten- 


Ensembles 
des 
Concordia-Theaters zu 
Bromberg. 
Auftreten nur beſtrenommirter 
Künſtler. 
Preiſe der Plätze: Nummerirter Platz 
1 Mk., Entree 50 Pf Billets find vorher 
im Schützenhauſe zu haben 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


Berkanfslokal: Schiſſerſtraße Nr. 4. f 
Reiche Aus Sl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. f. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strick ⸗, 5 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft | 
und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 
15000 Pracht⸗Betten 


wurden veiſ., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten find. Obers, Unterbett und 
Kiſſen, reichlich mit weich Bettfed. gef., zuſ. 
12½ M., prachtv Hotelbetten nur 17½ M., 
Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl., nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſſ. zahle vollen Betrag retour. t. 
A.Kirschberg, Leipzig. Blücher. 12. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
sunpfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und. 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. (t 


ovember, 


Noch einige Herren finden 


guten Mittagstisch 
Culmerſtaße 11, II. 


1% für 2 junge Leute mit auch ohne 
Beköſt. zu vermieth. Paulinerſtr. 2, II. 


Ein jüngerer Schreiber 


kann ſofo t eintreten Culmerſtr. 4, I. 


I kräftiger Laufbursche 


fann fih meiden bi Gebr. Casper. 


Eine geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in und aus dem Hauſe. 
Brückenſtr. 22. 


Lehrmädchen 
für die feine Binderei geſucht Näheres im 
Blumengeſchäft Brückenſtr. 29. 
Eine kräftige — E 
iethsfrau Kobuez 
ene — — 22 25 
Vom 1. Dezember wird eine 


Aufwartefrau 
eſucht Gerechteſtr. 2, II. 


erjenige Arbeiter, welcher 
Ende Juli oder Anfang Auguſt 
1894, Abends zwiſchen 7 u. 8 Uhr 
in Gegenwart der Herren Acker- 
mann, Heinrich und Nitz auf dem 
Hofe des Letzteren, eine 10 So 
lange, 10 Zoll breite und 3 Zoll 
ſtarke Bohle in Empfang ge⸗ 
nommen und ſelbige zum Tiſchler⸗ 
meiſter Herrn Körner gebracht hat, 
wird um Angabe ſeines Namens 
und Aufenthaltsorts dringend gebeten. 
Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evangel. luth. Kirche 
Die Abendſtunde am Freitag den 
28. b. Nis. fällt ane 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 33, Uhr. 

Für Vörſen⸗ u. Handelsverichte, Reklame⸗ſowie 

Juſeratentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


* 


Feuilleton. 
Pechvogel oder Glückspilz? 


Humoriſtiſcher Roman von Agnes Meyer. 
21.) (Fortſetzung.) 

Kuni war allein zu Hauſe. Sie hatte es 
wirklich durchgeſetzt, nicht mit zu Moosdorfs 
zu fahren, obgleich es die Eltern dringend 
wünſchten. „Nein, ich habe zu arbeiten,“ hatte 
ſie erklärt. 

Der Baron ſchimpfte zwar auch weidlich 
und fand es durchaus nicht hübſch von Herrn 
von Moos dorf, ſich den 22. Dezember als Ge⸗ 
burtstag auszuſuchen. Am liedſten wäre er 
ſelbſt zu Hauſe geblieben. Aber es war ihm 
doch auch nicht recht, daß Kuni dieſes Recht 
für ſich in Anſpruch nahm. Wenn er auch 
ihre Entſchuldigung — welcher vernünftige 
Menſch hätte nicht zwei Tage vor Weihnachten 
vollauf zu thun — gelten ließ, war es ihm 
doch hölliſch unangenehm, ohne Kuni hinzu⸗ 
kommen, gerade heute, wo alle befreundeten 
Familien mit Kind und Kegel anrückten. 

An dieſem Tage ergingen keine Einladungen, 
ſondern man kam, um dem Hausherrn eine 
Geburtstags viſite zu machen. Dann erfolgte 
gewöhnlich die Bitte der Hausfrau, zu einem 
Löffel Suppe dableiben zu wollen und ſo ſaß 
man natürlich feſt für den ganzen Nachmittag. 
So wer es alle Jahre geweſen; man trennte 
ſich zuletzt in der Hoffnung, im nächſten Jahre 
den Tag wieder ſo fidel zu begehen. 

Kuni änderte aber ihren Entſchluß nicht, 
trotz aller Vorſtellungen. Der Baron wollte 
ſogar auf dis Weihnachtsgeſchenk verzichten, 
wurde aber gleich mit der erfreulichen Ver⸗ 
ſicherung: „Du bekommſt überhaupt nichts“ ab⸗ 
gefertigt. 

So fuhren die Eltern und Tante allein, 
wohlverpod: in Mäntel und Decken mittags 
gegen 1 Uer zum Parkthore hinaus. 

Kuni hatte die Abfahrenden bis an den 
Schlitten begleitet; fie beſtellte noch viele Grüße 
an das „Geburtstagskind“ und an alle F eunde 
und Bekanntes, und als die Schlittenglocken in 
der Ferne erklangen, da wandte ſie ſich um und 
ſchritt langſam ins Haus zurück, die Treppe 
empor nach ihr m Zimmer. 

Aber ſehe eilig mußte fie es wohl nicht 
haben mit der Arbeit; denn anſtatt die wenigen 
hellen Stunden zum fl ißigen Schaffen zu be⸗ 
nutzen, ſchlenderte ſie nach kurzem Aufenthalte 
hinüber ins Muſifzimmer und begann Tonleiter⸗ 
Etüden zu ſplelen, immer auf und ab, auf und 


7% ab. Eine nicht gerade anregende Beſchäftiguna, 


durchaus nicht; Kuni verabſcheute ſonſt eine 
derartige Klimperei von garzem Herzen — aber 
es wirkte ſo wunderbar beruhigend, auf und ab, 
auf und ab, und Kuni war wirklich etwas er⸗ 
regt. 
9 das Klavierspiel dauerte eine ganze Zeit fo 
fort ; aber endlich mußte fie es doch überdrüſſig 
haben; fie ſchloß geräuſchvoll das Inſtrument 
und kam wieder herüber — um zu arbeiten? 
O, nein. 3 

Sie kramte erſt in einigen Fächern ihres 
Schreibtiſches, wühlte alles bunt durcheinander 
und ſtieß die Käſten wieder zu. Dann ſchritt 
fie zu dem erhöhten Fenſterſims und ließ ſich 
mit einem ſchweren Seufzer dort nieder. 


Mehrere tüchtige 


Wir ſuchen einen gefunden, Schlossergeselien 
kräftigen, intelligenten Knaben als] ſucht ſofort 
Vau- und Kunſtſchloſſerei 


Lehrling 


zur Ausbildung als Buchdrucker reſp. 
Maſchinenmeiſter. Eintritt ſofort. Vier⸗ 
wöchige unentgeltliche Probezeit, als⸗ 


dann wöchentliche Koſtentſchädigung. 


Lehrzeit 4 Jahre. 
Buchdruckerei 


Ges. m. b. H., 
Thorn, Brückenstr. 34, I. 


Für unſer Getreldegeſchäft ſuchen einen 
Lehrling. 
Lissack & Wolff. 


M öbl. Zimmer 
du vermiethen Neuſt. Markt 18, II. 
Meldungen von Nachmittags 1 Uhr. 


n 


Thorn, Bäckerſtraße 26. 


1 Schlosser- u. J Schmiedegeselle 
können ſofort eintreten bei r 
H. Riemer, Schloſſermeiſter, 


ür mein Getreide⸗ und 
geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt oder 
1. Januar 


Th. Ostdeutsche Zeitung, einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Stefan Reichel, Baderſtr. Nr. 1, I. 
ock⸗, Taillen- und Bunrbeiterinnen 
verlangen von ſofort 
Geschwister Bayer, Altſtädt. Markt 17. 


nebſt Ballon u. allem Zubehör in der 2. Et. 
vom 1. April zu vermiethen oder auch fünf 
Zimmer auf derſelben Seite. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Ein möblirtes Vorderzimmer 
von ſofort zu vermieth. Seglerſtr. 10., I. Et. 


Beilage zu No. 276 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 25. November 1898. 


Behaglich und mollig war's in dem Winkel, 
den ſich Kuni in der tiefen Fenſterniſche ge⸗ 
ſchaffen hatte. Von dem Zimmer durch eine 
Holzgalerie und eine Portiere geſchieden, bildete 
er ein abgeſchloſſenes Ganzes für ſich. Eine 
mit Polſtern belegte Sitztruhe und ein Bauern⸗ 
tiſchchen machten ein richtiges Schmollwinkelchen 
daraus. Hier pflegte Kuni oft zu ſitzen, zwar 
nicht um zu ſchmollen und zu trotzen, ſondern 
vielmehr um zu träumen und zu ſchmökern. 

Ueber dem Tiſchchen an der Wand hatte ſie 
ſich ein kleines hängendes Bücherbrett befeſtigen 
laſſen, um gegebenenfalls ihre Lieblingslektüre 
bei der Hand zu haben. Da ſtanden friedlich 
nebeneinander der „Jagdkalender“, Heines „Buch 
der Lieder“, Dahns „Kampf um Rom“, die 
„Zäumung des Pferdes in Theorie und Praxis“, 
„die zweite Frau“, Scheffels „Ekkehard“, das 
„Kommers buch“ und Sudermanns, Frau Sorge“. 
Sicher eine intereſſante und ſehr vielſeitige Zu⸗ 
ſammenſtellung. „Von allem Reizenden ein 
bischen und immer grad' das Beſte nur“ hatte 
die Beſitzerin auf eine diesbezügliche Bemerkung 
einmal erwidert. 

Die junge Dame ſchaute augenblicklich zum 
Fenſter heraus. Da es aber weiter nichts zu 
ſehen gab, als Schnee und kahle Bäume, wurde 
fie des Herausſchauens gar bald müde. Ja, 
das Leben iſt wirklich ſchwer zu ertragen. Wieder 
ein Seufzer. 

„Leſen wir ein wenig“, dachte ſie. 

Sie langte nach dem Bücherbreit und griff 


aufs Gerathewohl ein Buch heraus — Heines 
„Buch der Lieder“. ku 
Blott um Blatt wandte ſie um, nichts ver⸗ 


mochte fie heute zu feſſeln. Endlich blieben ihre 
Augen an einer Stelle haften. Sie las: 


„Herangedämmert kam der Abend, 
Wilder toſte die Fluth, 

Und ich ſaß am Strande, und ſchaute zu 
Dem weißen Tanz der Wellen. 

Und meine Bruſt ſchwoll auf wie das Meer, 
Und ſehnend ergriff mich ein tiefes Heimwe 
Nach Dir, Du holdes Bild, 
Das überall mich umſchwebt, 

Und überall mich ruft, 

Ueberall, überall, 

Im Saufen des Windes, im Brauſen d sMeeres, 
Und im Seufzen der eigenen Bruſt.“ 


Wieder ein Seufzer, mindeſtens zweieinhalb 
Zentner ſchwer — im nächſten Augenblick flog 
das Buch weit ins Zimmer hinein 

„Na, ſolchen Blödſinn —“, rief fie, ärgerlich 
über ſich ſelbſt. „Heine iſt ein Schwärmer, ein 
Phantaſt — ein — — na, der kann einem ja 
ordentlich den Kopf verkeilen —“ 

Sie nahm ein anderes Buch vom Brett 
herunter. Es war der „Ekkehard“. 

„Der iſt luſtig“, meinte fie. „Ecbauen 
wir uns an einem Stücklein Herrn Spazzos, 
des Kämmerers — der Kloſterwächter Romeros 
iſt aber auch gediegen — oder ſollen uns heute 
Garibaldis Erlebniſſe ergötzen? — Ueberlaſſen 
wir die Wahl des Kapitels dem Zufall.“ 

Sie nahm ein Buchzeichen und ſchob es 
zwiſchen die Blätter. Sie ſchlug das Buch an 
der betreffenden Stelle auf, da Hand: 

„ . . Und Gott frevelt auch, denn er hat 
den Rhein werden laſſen und den hohen Twiel 
und die Herzogin von Schwaben und die Tonſur 
auf meinem Haupt.“ 


Max Rosenthal, 


Mellienſtr 68. 
uttermittel⸗ 


7 große 


7 Zimmer Raths⸗Apotheke. 


genüber erlauben dufte. 


unſterblich blamirt. 


Wohnungen, 


von 5 und 6 Zimmern; mit Badeeinrichtung | 
und allem Zubehör, neu renovirt, zu verm. 


A. Kirmes. 


Eine Wohnung | 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör ſofort zu vermiethn. 
Hermann Dann. 


N 
1. Ktage | 
immer nebſt allem Zubehör, evtl. 
Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Breiteſtraße 27 


iſt die e beſtehend aus 
5 Zimmern, Entree und Mäd 

Gas- und Badeeinrichtung, von fofort oder 
zum J. April zu verm. Zu erfragen in der 


nebſt Zub., gemeinſchaftl. Waſchküche, 

v. 1. April zu verm., fern, gewölbt. 

Keller im Zwinger u. 2 Stall. v. 1. April, 
Louis Kalischer, 


Ueber ihre träbe Stimmung wollte ſich Kuni 
hinwegtäuſchen, und ſich deshalb luſtige Bilber 
vor die Seele zaubern und da trifft ſie auf das 
traurigſte Kapitel im ganzen „Ekkehard“. Sie 
wollte nicht weiter leſen und doch bringt ſie die 
Augen nicht weg von dem Blatle. Thränen 
trüben ihr den Blick. Wie durch einen Schleier 
lieſt ſie das Folgende, Rede und Gegenrede der 
Frau Hedwig und Ekkehards. Und weiter, wie 
der Mönch in wahnwitzig⸗fündhafter Leidenſchaft 
das geliebte Weib emporreißt und den Erlöſer 
läſtert: „Was hüllſt Du Deine goldglänzenden 
Finger ſo ruhig und ſegneſt uns nicht?“ Und 
als ſie zu Ende iſt, birgt ſie das Geſicht in den 
Händen und weint — weint, als ſolle ihr das 
Herz brechen. Fließen die Thränen um den 
unglücklichen Mönch, den das ſtolze Weib voll 
kalter Hoheit ſeinen Feinden überantwortet? — 
oder — 

Kuni verſuchte nicht die Thränen zurückzu⸗ 
halten, es half doch nichts. Sie verließ ihren 
Platz und ſchritt einige Male im Zimmer auf 
und ab. Dann warf ſie ſich auf den Divan 
und vergrub das Geſicht in den Polſtern. 

„Mein Gott“, rief ſie plötzlich und fuhr 
wild auf, „wie kann man ſich nur ſo rettungslos 
verlieben — ach was — verlieben! — ver- 
lieben kann man ſich auch in ein ſchönes Pferd, 
einen ſchneidigen Hund verlieben! — wie das 
klingt! — ach nein — ich habe ihn lieb — 
ach, jo lieb —“ ihre Stimme war dabei ganz 
weich geworden. Sie weinte leiſe vor ſich hin. 

„Und Gott frevelt auch“, murmelte ſie nach 
rzer fe, „denn er hat Schwarzenfels 


werden laſſen und die Huſaren —* was dann 
noch kam, blieb unverſtändlich. 


Endlich wurde ſie ruhiger. Es wäre ja 


alles noch garz gut geweſen, wenn fie nur 


nicht gar ſo kopflos gehandelt hätte. Aber was 


mußte „Er“ nur denken. Sie hatte ſich ja 
ſcheußlich benommen — einem fremden Herrn 
gegenüber! Ste hatte ihn verkannt, das wußte 
er wohl nun, aber immerhin — fie war damals 


höchſt erfreut, den vermeintlichen Grafen Lutz 
zu erwiſchen und in der leichtbegreiflichen Er⸗ 
erg ung waren vielleicht — nein ſicher — Worte 


gefallen, wie man ſie ſich eben nur einem ſo 
gu en Freunde, wie dem Grafen Lutz — ge⸗ 
Sie war einfach 
Es war nur ein Glück, 
daß ſie Tante das Zuſammentreffen nicht gleich 
erzählt hatte ſpäter fand ſich dann nicht die 
Gelegenheit und Kuni wollte nicht ſo mir nichts, 
dir nichts davon anfangen. Oder hätte ihr 
die Tante helfen können? — Vielleicht. — 
Sollte ſie es ihr noch erzählen? Tante war 
eniſchieden ein rieſig netter Kerl — fie nahm 
die Kuni am Ende mit nach Schwarzenfels — 
und dann — hier blieb der jungen Dame 
wirklich der Athem aus, ein ſo prickelndes Ge⸗ 
fühl ſtieg in ihr auf. — Aber nein, es ging 
doch nicht. Wenn fie „Ihn“ dann irgendwo 
in Geſellſchaft treffen würde, dann lief ſie ſicher 
ebenſo ſchnell davon, wie damals von der Ter- 
raſſe. — Ihr war nicht mehr zu helfen. Sie 
würde ihr Leben beſchließen, wo ſie es begonnen. 
Auch reiſen wollte ſie nicht wieder; dieſe unſelige 
Reiſe war ja an allem ſchuld. Rätſelhaft blieb's 
aber doch, wie's ſo ſchnell über den Menſchen 
kommen kann, ſo plötzlich und dabei nur ſehen 
— das war eben ſo ſonderbar — und gleich 
wie beh xt, während ſie für das getreue Eben⸗ 


chenſtube ſowie 


er 


en 
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ift von ſofort zu vermiethen. „Jacobl. | erfragen dortſelbſt im 
2 frdl, möbl. Zim. z. v. Gerſtenſtr. 19, II. 
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bild obſolut nicht mehr als Freundſchaft empfand. 
Veni vidi vici, hieß es bier nur mit der Um⸗ 
ſchreibung: Er kam, ich ſah, er ſiegte. Das 
war ihr aber erſt zum Bewußtſein gekommen, 
ſeit fie wußte, „Et“ war nicht Graf Lutz. Sie 
fand keine Erklärung für die Thatſache, ſo ſehr 
ſie auch ihr Gehirn zermarterte. Erfahren ader 
ſollte es doch niemand; ſie wollte allein mit 
ſich fertig werden. Ein harter Kampf ſtand 
ihr bevor, das verhehlte ſie ſich nicht, aber 
trotzdem — mit der Zeit würde es ſchon beſſer 
werden. Ein ſchweres Schicksal dünkte es fie, 
ſo jung ſein und ſo lebensluſtig und dennoch 
ohne Hoffnung auf künftiges Glück; aber ſie 
wußte es genau, keinen anderen würde ſie ſo 
von Herzen lieb haben können wie den blonden 
Huſaren. Und von neuem aufſchluchzend drückte 
ſie das erhitzte Geſicht an die Polſter. 


(Fortſetzung folgt.) 
——— EEE TEEREBECgRgRE 


Kleine Chronik. 


* Gegen Griechiſch und Latein 
Griechiſch und Latein ſind bereits infolge eines 
Storthingbeſchluſſes aus den höheren Schulen 
Norwegens entfernt worden, und jetzt zieht man, 
wie wir der „Voſſ. Zig.“ entnehmen, auch in 
Dänemark gegen die klaſſiſchen Sprachen zu 
Felde. Es erregte nicht wenig Aufſehen, als 
bei dem begangenen Reformations feſt der Uni⸗ 
verſität, dem größten Feſttage der Hochſchule, 
der Profeſſor der klafſiſchen Philologie Gertz für 
ſämmtliche höhere Säulen die gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung des griechiſchen und die Einſchränkung 
des lateiniſchen Unterrichts forderte. So wie 
es jetzt iſt, ſieht Profeſſor Gertz bei dem Unter⸗ 
richt in klaſſiſchen Spachen nur eine allzu ges 
ringe Ausbeute für die Studenten; jedenfalls 
ſei Griechiſch ein Lrxus für die allgemeine 
Bildung. Prof. Gertz bezog ſich dabei auf einen 
der angeſehenſten Philologen der Gegenwart, 
den Prof. v. Wilamowitz⸗Möllendorff in Berlin, 
der bei einer ähnlichen Gelegenheit dieſelben 
Anſchauungen ausgeſprochen hätte. Beide hätten 
die Erfahrung gemacht, daß ſie trotz vieljährigen 
Schulunterrichts mit den Studenten, die 
klaſſiſche Philologie ſtudiren wollen, jo gut wie 
von vorn anfangen müßten. Indem Prof. Gertz 
auf die beſonderen Amtsfächer einging, meinte 
er, daß Aerzte und Juriſten im allgemeinen die 
klaſſiſchen Sprachen ſehr gut entbehren könnten, 
und wollten einzelne von ihnen die Sprachen 
wiſſenſchaftlich und ſo ſtudiren, daß ſie Herr 
darüber wären, ſo müßten ſie dafür ſorgen, die 
Wege dazu zu finden. Aehnliches gelte auch für Theo⸗ 
logen, nicht für ſolche, die die Führer und Vorfechter 
der Kirche im gelehrten Kampf wären, aber für 
die meiſten Geiſtlichen. Andererſeits würde 
durch mehr und beſſeren Unterricht in anderen 
Fächern, namentlich lebenden Sprachen, praktiſcher 
Nutzen gewonnen werden. Prof. Gertz ſchloß 
mit der Verſicherung, daß der Wiſſenſchaft und 
der Univerſität nicht bange zu ſein brauche, 
wenn die klaſſiſchen Sprachen in den höheren 
Schulen verdrängt oder ſehr eingeſchränkt würden. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 


Technischen Bureau. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Unternehmerverzeichniſſe für 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Betriebe in 
hieſiger z Stadtz feſtgeſtellt find, werden die⸗ 
ſelben den geſetzlichen Vorſchriften gemäß 
während 2 Wochen, d. i. vom 24. No⸗ 
vember bis einſchließlich 7. Dezember 
d. 38. in dem diesſeitigen Bureau 1 
(Sprechſtelle) während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht der Betheiligten und zum Zwecke 
einer etwaigen Berichtigung ausgelegt ſein. 

Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß 
mit dem Bemerken, daß etwaige Anträge 
auf Berichtigung dieſer Verzeichniſſe inner 
halb der erwähnten Friſt bei uns anzu⸗ 
bringen ſind. 

Binnen einer weiteren Friſt von 4 Wochen 
können die Betriebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtaufnahme ihrer Be⸗ 
triebe bei dem Seklionsvorſtande Einſpruch 
erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch ſchriftlich 
zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem Betriebs⸗ 
unternehmer — binnen 2 Wochen nach der 
Zuſtellung — die Beſchwerde an den Ge⸗ 
noſſenſchaftsvorſtand — Provinzialausſchuß 
— und gegen die Entſcheidung des letzteren 
binnen gleicher Friſt die Berufung an das 
Reichs verſicherungs⸗Amt z. 

Der auf den Einſpruch erfolgende Be⸗ 
ſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar. > 

Thorn, den 19. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


aſſerleitung. 

Mit Rüdfiht auf den Eintritt kälterer 
Witterung werden die Hauseigenthümer 
darauf hingewieſen, die Fenſter ſolcher 
Kellerräume, in welchen Waſſerleitungs - 
rohre bezw. Waſſermeſſer liegen, gut zu 
verſchließen und freiliegende Rohre mit 
Wärmeſchutzmaterial dicht zu umwickeln. — 
Wo ein Einfrieren der Leitungsrohre 
zu befürchten ſteht, empfiehlt ſich die Anlage 
eines Entleerungshahnes. 

Im eigenen Intereſſe der Hausbeſitzer 
liegt es auch, ſich von der Dichtheit ber 
Leitungen in gewiſſen Zeitabſchnitten ſelbſt 
zu überzeugen, um einem oft durch Rohr⸗ 
bruch entſtehenden bedeutenden Scha⸗ 
den des unbemerkten Abfließens grö⸗ 
ferer Waſſermengen vorzubeugen. — 
Dies geſchieht am Einfachſten dadurch, daß 
ſämmtliche Zapfſtellen und Cloſetſpülungen 
nicht aber der Haupthahn der betreffen⸗ 
den Leitung geſchloſſen werden und der 
Zeiger ds Waſſermeſſers in dieſer Zeit 
beobachtet wird. Steht der Zeiger ſtill, fo 
iſt die Leitung dicht. Im anderen Falle 
vergewiſſere man ſich zunächſt darüber, ob 
während der Beobachtungszeit thatſächlich 
ſämmtliche Zapfſt ellen geſchloſſen waren. — 
Sollte der Waſſermeſſer dennoch einen Ver⸗ 
brauch anzeigen, jo iſt auf eine Undichtheit 
der Leitung beſtimmt zu ſchließen, alsdann 
der Waſſerwerks Verwaltung (Städt. 
Lagerplatz) hiervon Senntniß zu geben 
und ein Juſtallateur mit der ſchleunigen 
Inſtandſetzung zu beauftragen. 

Irgend welche Manipulationen am 
Waſſermeſſer oder am ſtädtiſchen 
Haupthahn ſind jedoch zu vermeiden, 
da der Hauseigenthümer für jede Be 
ſchädigung derſelben aufzukommen hat 

Thorn, den 4. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weißhof ſteht ein größeres 
Quantum Roggen⸗, Gerſten⸗ u. Rübſen⸗ 
ſtroh zum Verkauf. 

Anweiſungen auf Maſſen von 10 Ctr. 
und darüder werden zum Preiſe von 1,40 
Mark für 1 Ctr. gutes, diesjähriges Roggen⸗ 
und Gerſtenſtroh, ſowie zum Preis von 
0,60 Mk. für 1 Cir. Roggen- und Rübdſen⸗ 
ſtreuſtroh jederzeit von der Kämmereikaſſe 
(Ratbhaus 1 Treppe) ausgeſtellt. 

Die Verabfolgung des Strohs auf 
Grund der Verabfolgezettel erfolgt in den 
nächſten 3 Wochen an jedem Montag und 
Donnerſtag Vormittags 9—12 Uhr auf dem 
Gutshofe zu Weißhof. 

Das Gewicht wird unentgeltlich auf der 
Waage des ſtädtiſchen Waſſerwerkes bei 
Weißhof ermittelt, woſelbſt auch die Wagen 
vor der Beladung zu wiegen ſind. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Kaſſenzimmer aus und ſind von den Käufern 
unterſchriftlich anzuerkennen. 

Thorn, den 17. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Leffentliche Versteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am 
Montag, den 28. November er. 
und zwar: 

um 9 Uhr im Jacobs⸗Hoſpital, 

um 10 Uhr im Georgen⸗Hoſpital 
hierſelbſt an, zu welchem Kaufliebhaber ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn, den 22. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


ser Jarie, Weisse Hau 


Jugendfrischen Teint erhält man sicher, 


Sommersprossen 


Verschwind. unbedingt beim tägl. Gebr. v. 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 

Vorr. à St. 50 Pf. bei: 
J M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. 
und Paul Weber, Drogen-Handlung. 


Fil eschältslokal 


in der Altſtadt, Segler⸗ oder Breiteſtraße, 


eee 


Serre 


nn I == 


Specialität: Grabgitter. 


DT — —u— 
Jung gewohnt, Alt gethan. 
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Nur ächt mit Schutzmarke: 
Rother Streifen mit Globus, 


wie aller ſonſtigen populären Branchen, 
für kleinere Kreiſe, tüchtige und % 
auf Anſtellung im Außendienſt bei 


Ziegel! 


Den Herren Intereſſenten zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich dem 
von den Herren Ziegeleibeſitzern Thorn's 


geſchloſſenen Bing nicht angehöre. 


ch offerire meine 


(remboczyner Ziegel 


in anerkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor 


zu mässigen Preisen. 


Bernhard Schwersenz, \nowrajlaw. 


Max Rosenthal, Thorn, 


Bäckerſtraße 26, Ecke Marienſtraße. 
Bau⸗ und 


Kunſtſchloſſerei. 


Anlagen für Wasserleitungen 
U 


Vertretung 


ausgeführt. 


„Jede ſorgſame Mutter ſollte ihre Kleinen ſchon in 
früheſter Jugend ein antiſeptiſches Mundwaſſer gebrauchen laſſen. 
Tägliche Spülungen mit ſolchem ſchützen die Zähne vor dem 
Hlohlwerden und find gleichzeitig eine bewährte Vorſichts⸗ 
maßregel gegen anſteckende Kranthetten, die ja ihren Eingan 


durch die Mundhöhle nehmen. Was dem de angewöhnt, 


wird dem Erwachſenen zur A und dadurch zum 


Segen gereichen. Als unbedingt wirkſam, von höchſter anti- 
ſeptiſcher und desinficirender Kraft, bewährt ſich allein das 
Kosmin-Mundwasser. Es verhindert alle Fäulnißproceſſe 
im Munde, ſchützt die Zähne vor dem Hohlwerden und erhält 
ſie blendend weiß, wirkt erfriſchend und hat ſympathiſchen 
Wohlgeſchmack. Ueberall käuflich. Flacon für mehrere Monate 
ausreichend, M. 1.50. Wo nicht erhältlich, liefert die Chemiſche 
Fabrik „Rothes Kreuz“, Berlin S. W., Markgrafen- 
strasse 23, gegen Einſendung von M. 2 (8 Flacons M. 4.50) 
direkt und portofrei. 8 


= Globus-Putz-Extract= 


mehrfach preisgekrönt 
ist das garantirt beste 


der Gegenwart 
Nes und viel besser als Putzpomade ! 


Benützung. 


1 2 


HonEwonk , 
Haffg-Mkril- 


für kleine Kinder und Magenleidende. 
Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


aft ſucht für den Betrieb der 


Eine große vornehme Geſe 


Lebens- und Unfall-Versicherung 


einſchließlich einer vervollkommneten Verſicherung 
izige Agenten, denen bei guten Leiſtungen Ausſicht 


eften guten Bezügen gemacht werden kann. 
Nichtfachleute werden koſtenfrei ausgebüldet. 8 


Inspektoren 


p. 1. April 1899 od. auch früher zu miethen | mit nachweisbar zufriebenftelenden Erfolgen finden ebenfalls Verwendung. Meldungen 


geſucht. Off. u. A. 6. an die Exp. d. Ztg. U mit Lebenslauf und Referenzen unter B. R. 350 durch Rudolf Mosse, Danzig. 
f Verlag der Buchbruderel der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., 


der 
ee 1 > 


Druck und 


ö aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Für Nervenleiden Seiten, Scwachegultände 8 euch ca: 


Werkstatt für schmiedeeiserne Orna- 
mente, Grab-, Front- u. Balkon-Gitter. 


Eiſerne Fenſter, Thüren, Treppen u. Thorwege. 


2 ſowie für 
efectrifhe Klingelzüge und Haustelephons. 


für neu patent. Thürſchließer. 
Grosse Reparaturwerkstätte, 


Sämmtliche in mein Fach einſchlagende Arbeiten 
werden prompt, ſauber und zu ſoliden Preiſen 


Metall- Putzmittel 


Jeder Versuch führt zu dauernder 


Dosen a 10 und 25 Pf. überall vorräthig. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


br. Warschauer s Wasserbeſf- u.Kuranstalt 


Mäßige 


Vorzügl. 
Preiſe 


nl im Soolbad Inowrazlaw. 


Linoleum 
der Delmenhorster Anker-Linoleum-Fahrik, 


latte 2 m breite Waare, braun, olive u. terracotta, 
edruckte 2 m breite Waare, Teppich- u. Parquett- 
muster, durchgemusterte granit u. gescheckte 
Muster; Lineleumläufer, Linoleumteppiche, Lino- 

leumvorlagen, Linoleumconservirungsmasse, Linoleumseife. 
Das Verlegen des Linoleums übernehme ich, ge- 
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schulte Arbeitskräfte stehen mir hierfür zur Verfügung, — 


Carl Mallon, Thorn, 
Altstädt. Markt Nr. 23. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 5—8 Perſonen. 
6. völlig umgearbeitete Auflage. » 
— Jn elegantem Carton. 


M. 4.—. 4— 


iſt durch die Buchhandlungen (nicht Spielwaarengeſchäfte) 
Ibres Ortes zu beziehen. = 


=“ 


@ Brücken Breitestr. Ecke. 


2 


Pelze 2 
und 
Pelzwaaren 


8 
Große Auswahl in 


Wer 100,000 Mark baares Geld 


zu Weihnachten gewinnen woll, der ſpiele 
in der Rothen Kreuz Lotterie; Ziehung 
am 19.—23 Dezember er.; Looſe à Mk. 
3.50 zu haben bei Oskar Drawert, 


Thorn. 
Darlehen 


erhalten ſichere Leute diskret bei ſofortiger 
Erledigung durch 


Er. Grimm, Wiesbaden. 


Netourmarke beifügen. 


Zum Räuchern 


nimmt an Gänsebrüste, Schinken, 
Speck etc. etc. 


A. Rapp, Neuſtädt. Markt. 
3 gut erhaltene 


weiße Kachelöfen 


find billig zu verkaufen. 
IL. Puttkammer, Breiteſtr. 43. 


6. 6. Dorau, Thor, 


neben dem 
Kaiserl. Postamt. 
Umarbeitungen und Renovirungen 
in kurzer Zeit 


Special - Offerte 


für feine 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1,30, 1,40, 150, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 


Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr 11 und Jakobs⸗ 
orſtadt Nr. 36. 


... .%....— TREE 
2 Stute, 10jährig, 
ö Reitpferd ſchon im Wagen 
J gegangen, iſt preis- | Für Vörſen⸗ u. Pandels berichte, Reflame⸗ ſowle 
werth zu verkaufen Altſt. Markt 16. Inſeratentheil verantm. E Wandel: Thorn. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Oktober 1898 ab. 
Abgehende Züge. Ankommende Züge. 
Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
an an an an Ab ab ab ab an 

Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
5.208. 6.11 B. 11.31 B. 9.45 VB. 12.31N. | 4. 5N. 7. N. 2.27N. 11. N 12.178, 
7.18. 3.298. 5.59N. 2.15N. 5.34 N. — — 7.15N. 12.19. 1.048, 
11.46 B. 1. N. 7.32N. 5.30 N. 9.24 N. 4. 5N. 7.00 N. 11.20N. 5.058. 6.03 B. 
5.45N. 6.55N. 5.37 VB. 12.088. 2.388. 12.47. 5.00 V. 11.43N. 9.16 B. 10.258, 
7.55N. 9.43 N. — — = — — — 11.53. 1.33 N. 
11. N. 11.55 N. 6.188. — ne 9,48. 11. V. 9.28. 4.10 N. 5.20 N. 

Nichtung Poſen. Richtung Poſen. 

Ab an an an an Ab ab ab ab an 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle ][ Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
6.39. 9.558. 2.55 N. 1.57R. 7.30 N.] 6.23 N. 1.30 NR. 11.100. 3.108. 5.558. 
11.498, 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 6.368. En — — 6.40 V. 10.048. 
3.28N. 6.40 NR. 5288. 9.34 N. (b. Guben) — 6.388. — 10.248. 1.44 N. 
7.15N. 11.01 N. 11.138. — — — 11.15. 8.358. 3.18 N. 6.45 N. 
11. N. 1.248. 6.398. 5.28 10.208. | 7.40 B. 11.10R. — 7. 5N. 10.30 N. 


Richtung Inſterburg. a Richtu > 
pe 9 Inſterburg ds ch ng Deere 


an an an 1 a an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb.] Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
1.12. — 7.57. 1.54N. 8.57 V. 7.36N.“) — (von Allenſtein) — 5.088. 


7 
+ 4 
= 


63M. 8.598. 1.10N. TAEN. 2.43 N. = „6458 9.37 
10.458. 1.35N. 6.29N. 10.47N. 7,24N.”) 10.44N. — 4.17. — 11908. * 
1.54N. 5. 2N. 11.25N. — — 8.34 V. 3.37 V. 10.10. 2.45 N. 5.31 N. 
7. 6N. 10.09 N. (bis Allenſtein) 8.57 V.“) 12.45N. 9.468. 3.29N. 7.56N. 10.24 N. 
*) Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. — 
Richtung 
Nicht. Marienburg. Alexandrowo. Richt. Marienburg. 
Ab an an an | Ab A ab ab an 


n Ab 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 


6.138. 8 15. 11.128. 12.48 N.] 1.09 B.] 4.308] (von Graudenz) 5.10 B. 8.008, 
10.37 V. 12.36N. 3.38N. 5.30 N.] 6 35 V.] 9. SO] 5. V. 6.41 V. 9.30 V. 11.36 V. 
2, IN. 4.46 N. 7.09 N. 8.36 N.] 11.54 V.] 4.41N.] 8. V. 9.268. — 3.15N. 
5.45N. ES 10.21N. 12. SQ] 7.37N.] 10. 9N. 11. V. 12.28N. 2.56N. 5.15N. 
8.10 N. an Graudenz 10.40 N. — — 6.06N. 

3A5N. 5.27N. 3.96. 710.129 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, dich 


egen „Thorn Stadt“ etwa 


unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied 
ittags find mit V., die von 


6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


orn. 


* 


rr 
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